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Hiegreiches Jorkſchreiten unſerer Fruppen in Volen. Deutſche Marineſtreik
kräfte im Angriff auf Riga. Der deutſche Minenleger „Zekeor“ nach er-
folgreicher Arbeit verſenkt. Ein engliſcher Zerſkörer

Jeruſalem im Cleltkriege.
Ein buntes Leben flutet durch die heilige Stadt,

keine Pilger, wie ſonſt, ſondern Soldaten: Türken,
Kurden, Araber und Angehörige anderer Völker des
Sultans von Stambul. Rings um die Stadt reiht
ſich ein Zeltlager ans andere, und droben in den
ſchönen Räumen der ViktoriaAuguſtaStiftung auf
dem Olberge befindet ſich das Hauptquartier. Man
erinnert ſich der kriegeriſchen Vergangenheit dieſer
Stätte: welche Heerhaufen haben auf dieſen Höhen
ſchon gelagert! Hier ſammelte Titus die römiſchen
Legionen zum Sturm auf die Zionsburg, hier knieten
die Kreuzfahrer und küßten den Boden, den des Er
löſers Fuß einſt betreten. Wunderbarer Wechſel der
Dinge: Jetzt ſchreiten durch das Lager der Moham
medaner deutſche Offiziere! Das große Heer, das
um Jeruſalem verſammelt iſt, um gegen Agypten zu
marſchieren, hat zwei verſchiedene Wege vor ſich,

i daß erſtführen durch Wüſte und Geb

ehe der Vormarſch beginnen kann.
über Hebron und Berſaba nach Weſten ans
ländiſche Meer, es iſt die Straße, auf der einſt die
Exzväter und wohl auch Joſeph und Maria mit dem
Jeſuskindlein nach Agypten gezogen ſind. Die kleine,
ſchon zu Agypten gehörige Feſtung El-Ariſch auf
dieſem Wege iſt von den Türken ſchon im November
erobert worden. Die zweite Straße geht von El
Akabah durch die Sinaihalbinſel nach Runz. Sie
hat den Vorteil, daß nicht weit von ElAkabah die
von Aleppo und Damaskus her nach Mekka führende
Eiſenbahn vorübergeht, die für die Heeresverſorgung
äußerſt wichtig iſt. Wie die Türken mit deutſcher
Hilfe den Weg durch die ſandige und felſige Sinai
halbinſel ſich bahnen, wird die Zukunft enthüllen.

Unterdeſſen bringt die Heeresanſammlung den Be
wohnern Paläſtinas manche Nachteile. Das Haupt
nahrungsmittel, das im Lande wächſt, der Weizen,
iſt knapp und unerſchwinglich teuer geworden. Reis,
Zucker, Kaffee und andere aus dem Auslande be
zogenen Lebensmittel gingen ſchon vor Weihnachten
zu Ende; die engliſchen Kriegsſchiffe ſperren die Zu
fuhr. Das Syriſche Waiſenhaus in Je
ruſalem, die größte deutſcheevangeliſche Er
ziehungsanſtalt Palaſtinas, mit ſeinen 500 Jnſaſſen

leidet große Not, zumal Geldſendungen von Europa
nicht möglich ſind. Da die 15 europäiſchen Lehrer,
Erzieher und Meiſter nach Hauſe reiſten, um ins
Heer einzutreten, blieb Direktor Schneller nichts
übrig, als 300 Waiſenkinder zu entlaſſen, ſte gingen
zu Verwandten im Lande, die ſelbſt nichts zu eſſen
haben.

Dienſte beim „Roten Halbmond“ eingezogen werden,
wird die ganze Anſtalt wohl geſchloſſen werden
müſſen.

Ein Glück iſt nur, daß die mohammedaniſche Be
völkerung und die Behörden uns Deutſchen ſehr
freundlich geſinnt ſind. Das Calwer Miſſtonsblatt,
dem wir die vorſtehenden Mitteilungen entnehmen,
erzählt dazu einen bezeichnenden Vorfall. Am Da
maskustore in Jeruſalem hatten mohammedaniſche
Bauerfrauen mit griechiſchkatholiſchen Streit. Zu
letzt riefen die Griechinnen den anderen zu: „Wartet
nur, euch Mohammedanern wird der Kaiſer Wilhelm
von Deutſchland noch das Kreuz bringen Schlag
fertig gaben die Mohammedanerinnen zur Antwort.
„Ja, wenn der es uns bringt, dann nehmen wir es
gerne!“ Es gibt kaum etwas Bezeichnenderes für

Mit 140 Kindern geht der Unterricht noch
fort wenn aber auch die eingeborenen Lehrer zum

aus ſcheiterte.

die merkwürdige Wandlung im Orient als dieſe Be
geiſterung der Mohammedaner für den chriſtlichen
Kaiſer.

Fürſt Bülow
hielt, wie aus Hamburg berichtet wird, beim Einzug in

ſein neues Heim an der Elbchauſſee in Erwiderung auf
den Willkommengruß einer zahlreichen Menſchenmenge
und ſeiner Freunde eine Rede, in der er u. a. ſagte:
Unſer aller Augen ſind auf unſer Heer und unſere Flotte
gerichtet, unſere treueſten Gedanken und heißen Wünſche
begleiten und umgeben unſere kämpfenden Brüder, in
Bewunderung für ihre heldenmütigen, unvergleichlichen
Leiſtungen, mit felſenfeſtem Vertrauen und in
voller Zuverſicht auf den Endgausgang.
Niemals in ſeiner tauſend jährigen Gee hat ſich das deutſche Volk ſo geſchloſſen und entſchloſſen, ſo tüchtig wnd ſo
groß gezeigt, wie in dieſem Kriege

en h Gr e

e
zer Friede,

den ungeheuren Opſer. Die Rede
Kaiſerhoch.

ſchloß mit einem

Deutſchland verrichtet Wunder.
Die Londoner „Morning Poſt“ ſchreibt in einem Leit

artikel: Wir verſuchen nicht, den furchtbaren
Charakter des deutſchen Vormarſches im
Oſt ein zu unterſchätzen, wir ſagen nicht, daß er ſeine
unmittelbare Abſicht verfehlt hat oder verfehlen wird.
Wir erkennen im Gegenteil an, daß Deutſch
land durch ſeine Organäſation und ſeine
Kriegskunſt Wunder verrichtete.

r

Die Kämpfe an der Oſfffront.
Die franzöſiſchen Berichte über das Ringen, das ſich inRußland e werden zuſehends be ſo rgte r. und

ernſter. s wird hervorgehoben, daß die Räumung
Rägas und auch Kownos angeordnet ſei, das von
deutſchen Streitkräften ſtark bedroht werde. Die Lage
von Oſſowiec ſei nicht beſſer, vielleicht noch ſchlimmer
geworden, trotz allen verzwei n Widerſtandes, den die
Ruſſen leiſten.

Ein Fort der Feſtung Nowo-Georgiewsk
in deutſchem Beſitz.

Dieſe erfreuliche Tatſache meldete außer anderen Er
folgen auf allen Fronten der geſtrige Bericht unſerer
Oberſten Heeresleitung. Da derſelbe infolge ſpäten Ein
gangs nur in einem kleinen Teile der geſtrigen Auflage
veröffentlicht werden konnte, ſo ſei er hiermit wiederholt:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg.
Schwächere Vorſtöße, die die Ruſſen in den letzten

Tagen längs der Straße RigaMitaun machten, wurden
leicht abgewieſen. Sonſt nördlich des Njemen keine Ver
änderung.

Ein Angriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte aus Kowno her
Die Zahl der dort ſeit dem 8. Auguſt ge

fangen genommenen Ruſſen erhöhte ſich auf 2116, die der
Maſchinengewehre auf 16.

SHſtlich von Lomza drangen unſere Truppen gegen die
BobrNarewlinie vor. Dex Gegner hielt nur noch im
Brückenkopf bei Wisna. Südlich von Lomza weicht die
ganze ruſſiſche Front. t
Bor- Stellung konnte vom Feinde nicht gehalten werden.
Unſere Verſolgungsarmeen überſchritten den Czerwony
Bor und dringen öſtlich desſelben vor.

Der Bahnknotenpunkt ſüdlich von Oſtrow wurde ge
nommen.

Sſtlich von NowoGeorgiewsk wurde das vom Feinde
geräumte Fort Benjaminow beſetzt.

Die Feſtungen NowoGeorgiewsk und BreſtLitowsk
wurden von unſeren Luftſchiffen mit Bomben belegt.

Wir

Die ſtark ausgebaute Czerwony

e
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in der Nordſee verſenkk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Die verbündeten Truppen erreichten in ſcharfer Ver
folgung am linken Flügel die Gegend von Kaluſchin. Auf
dem rechten Flügel ſtürmten die Armeen des General
oberſten v. Woyrſch heute früh die feindlichen Nachhut
ſtellungen beiderſeits Jadlanka weſtlich von Luckow). Es
wurden über 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die verbündeten Truppen ſind im Angriff gegen feind

liche Stellungen hinter der Byſtrcyca (ſüdweſtlich von
Rädzin), der Tysmieniza (weſtlich von Parzcew) ſowie
in der Linie Oſtrow- Uchrufſk. e

Am oberen Bug und an der Zlota-Lipa iſt die Lage
unverändert.

Während die Ruſſen auf ihrem langen Rückzuge aus
Galizien und dem eigentlichen Polen die Wohnſtätten und
die Erntefrüchte überall in ſinnloſeſter Weiſe zu ver
nichten ſuchten, was ihnen bei der Eile, mit der ſie ſich
bewegen mußten, häufig nur lückenhaft gelang, haben ſie
dieſe Tätigkeit jetzt, wo ſie nicht mehr von rein polniſcher
oder rutheniſcher Bevölkerung bewohnt werden, eingeſtellt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
x öſterreichiſchung Kriegsberi

t J deſchen Anſtrengungen und her den r voungariſchen Truppen vertrieben e
der Gegend nordweſtlich Kozk und Jan die Verfolgung
in nordöſtlicher Richtung fort. wiſchen der oberen
Tysmienica und dem Bug, wo die Ruſſen in der Linie
Oſtrowchruſtk neuerlich feſten Fuß gefaßt haben. iſt der
Angriff der Verbündeten im Gange. Sonſt im Nordoſten
nichts Neues.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſimus teilt

mit: Auf den Straßen nach Riga wieſen wir in der
Nacht zum 9. Auguſt mit Erfolg nach einem Kampfe
Mann gegen Mann mehrere Angriffe der Deutſchen zu
rück. An der Narewfront, auf den Straßen Lomza-
Snjadowo-Oſtrow dauern die erbitterten Kämpfe an.
Unſere Artillerie warf. die von den Deutſchen gegen
Nowo-Georgiewsk entlang dem linken Weichſel
ufer unternommene Offenſive zurück. Jn der Richtung
auf Lublin- Laukow rechts des Wieprz ging der Feind
am Nachmittag des 9. Auguſt zur Offenſive über, die
wir trotz ihrer Hartnäckigkeit zum Stehen brachten. Am
Dunjeſtr, in der Gegend der Mündung der Strypa,
ergriffen die Oſterreicher am 8. Auguſt eine örtliche Offen
ſive; der Kampf dauert dort an.

Die Kämpfe um Kowno in ruſſiſcher Beleuchtung.

Vom ruſſiſchen Generalſtab wird aus Petersburg be
richtet:

Nach den hier eingelaufenen Nachrichten iſt der An
griff der Deutſchen auf Kowno am 8. Auguſt ſfolgender
maßen verlaufen. Der Feind machte einen Angriff von
der Front unſerer Werke bei dem Dorfe Piple bis zur
Front von Eliſenthal am Fluſſe Jeſſja. Die Belagerungs
artillerie des Feindes begann die Beſchießung nach Mitter

nacht mit Geſchützen jedes Kalibers bis zu 16 Zoll (40 crn)
einſchließlich, und dieſer Orkan von Feuer dauerte nicht
weniger als zwei Stunden. Unſere Batterien ant
worteten kräftig. Gegen drei Uhr nachts rückten die
Sturmkolonnen, möglichſt gedeckt, in dichten Reihen
gegen unſere Stellungen an, aber ſchon um 5 Uhr morgens
war der Feind durch unſer konzentriertes Feuer, durch die
Exploſion von Flatterminen und ſchließlich durch kräftige
Gegenangriffe unſerer Truppen auf der ganzen Angriffs
front zurückgeworfen. Gegen Mittag verſtärkte ſich das
feindliche Feuer von neuem zu einem wahren Orkan.
Trotz ſeiner Heftigkeit und. Dauer und der Zerſtörungs
kraft der feindlichen ſchweren Geſchütze hielten unſere
Truppen den Geſchoßhagel, der auf ſie herniederpraſſelte,
wacker aus. So verran der ganze Tag. Bei Einbruch
der Nacht ergoſſen die nach und nach vor unſeren Stel
lungen angehäuften feindlichen Kolonnen ſich zu einem
neuen Anſturm, welcher zwei Stunden dauerte; es
gelang ihnen, ſich eines Teiles der Schützen
gräben unſerer vorgeſchobenen Stellungen zu be



mächtigen. Der Feind behauptete nur die
Werke beim Dorfe Piple, welche er um den Preis
ungeheurer Anſtrengungen und Verluſte erobert hatte.

Die Warſchauer Bibliothek in deutſchen Händen.
Nach einer Petersburger Meldung des „Matin“ iſt

die berühmte Bibliothek in Warſchau von den
Ruſſen nicht mehr fortgeſchafft worden.

Gegen Breſt-Litowsk.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird dem, B. L.-A.“ gemeldet:
Weſtlich des Bug errang Mackenſen s Armee durch

Wegnahme ruſſiſcher Vorſtellungen bei Lowega, ſüdweſt
lich Wladowa, große Erfolge. Sie iſt nunmehr von Breſt
Likowsk 60 Kilometer entfernt, während die vierte öſter
reichiſche Armee nach gelungener Erreichung des Wieprz
nordufers auf 35 Kilometer dem Knotenpunkte der Bahn
linien Warſchau-- BreſtLitowsk und Siedlee-Breſt
Litowsk nahekam. Jm Verein mit der Armeegruppe
Köpeß und der Armee Woyrſch verfolgt ſie die Ruſſen
gegen den mittleren Bug. Die Ruſſen verlieren auf dem
Rückzug viele Gefangene, und die von ihnen gelieferten
Nachhutkämpfe tragen Merkmale vollſtändiger Zerrüttung
ihrer Beſtände. Am Dnjeſtr gelang es der Armee
Pflanzer-Baltin in Ausnützung des vorgeſtrigen
Erfolges bei Czernelieg die Ruſſen von ihrer ein
igen ſüdlich des Dujeſtr gehaltenen Stellung zu verjagen.

Jnneröſterreichiſche und küſtenländiſche Truppen ſind in
gleicher Weiſe am Erfolg beteiligt. Von den durch deutſche
Truppen geſtern erzielten Erfolgen iſt beſonders die er
reichte Verbindung zwiſchen den Narewarmeen
und der Armee des Prin zen von Bayern im Raume
öſtlich Warſchau erwähnenswert.

Die Ruſſen räumen den letzten Reſt von Galizien.
Die Kopenhagener Blätter melden die begonnene

Räumung Oſtgaliziens durch die Ruſſen.
Die Zivilverwaltung von Brodhy iſt aufgelöſt.

Der Vormarſch auf Wilna.
Nach dem „Daily Expreß“ haben fünf deutſche

Armeekorps einen Angriff auf Wilna unternommen,
wo die Ruſſen von drei Seiten umzingelt zu ſein ſcheinen.
Auch bei Kowno entwickeln ſich blutige Gefechte.

Die Ruſſifizierung Finnlands.
Krakau, 11. Aug. Das in Petrikau erſcheinende

Blatt „Dziennik Narodni“ meldet von der finniſchen
Grenze Der Generalgouverneur von Finnland, v. Seyn,
erlangte die Verhängung des Belagerungszuſtandes über
Finnland und die Sanktionierung des Programms zur
Vernichtung der finniſchen Autonomie durch Einführung
der ruſſiſchen Polizei und Gendarmerie, des ruſſiſchen

ollweſens und des Schulunterrichts nach ruſſiſchem
uſter. Die Verſammlungsfreiheit iſt aufgehoben. Die

Preſſe wird geknebelt. Jn kurzer Zeit wurden zehn
Zeitungen unterdräckt, weitere 24 Blätter
wurden mit Strafen im Geſamtbetrage von 72 000
finniſchen Mark belegt. Einige Schriftſteller
wurden nach Sibirien verbannt. Das gleiche Schickſal

ichter Svinhufvud. Zwei Richterkandidaten
Bea und eder des Magiſtrats in

r d Sjöhoverluſtig erklärt. Mit Verletzung der Rechte des Land
tages wurden neue Geſetze und Steuern erlaſſen. Es
verlautet, daß in Finnland die allgemeine Wehrpflicht
bevorſtehe. Die Stimmung unter der Bevölkerung in
Finnland iſt ſehr erregt.

Die Ausbreitung der Cholera in Petersburg
läßt ſich nicht mehr vertuſchen. Der Oberbürger-
meiſter hat bei der oberſten Sanitätsverwaltung die Er
laubnis nachgeſucht, die Bevölkerung vom Ausbruch der
Epidemie in Kenntnis zu ſetzen. In ſechs Krankenhäuſern
ſind Cholerabaracken errichtet worden.

Ruſſiſche Ankäufe in Rumänien.
Jn den Südweſtgouvernements Rußlands ſcheint mo

mentan ein großer Mangel an Gerſte, Weizen
und Jettſchweinen zu herrſchen. Zahlreiche ruſſiſche
Händler ſind in Konſtantza und anderen ſüdlichen
Handelsorten Rumäniens nach zuverläſſigen Mitteilungen
als Käufer für dieſe Artikel aufgetreten, ſie zahlen jeden
gewünſchten Preis, ſo daß er den Friedenspreis oft um
hundert Prozent überſteigt Die von Rußland an
gebotenen Preiſe übertreffen die gewöhnlichen Markt-
preiſe. S

e e eVom Heekrieg.
Erfolgreicher Angriff unſerer Oſtſeeſtreitkräfte auf Riga.

Der deutſche Admiralſtab meldet:
Berlin, 11. Aug. Am 10. Auguſt griffen unſere

Oſtſeeſtreitkräfte die nach der Einfahrt des Agland Archi
pels liegende befeſtigte Schäreninſel Utös an. Sie zwangen
durch ihr Feuer die in der Einfahrt ſtehenden ruſſiſchen
Kräſte, unker ihnen einen Panzerkreuzer der „Markarow“Klaſſe zum Rückzuge und brachten die feindlichen Küſten

batterien durch eine Anzahl guter Trefſer zum Schweigen.
Am gleichen Tage trieben andere deutſche Kreuzer

ruſſiſche Torpedoboote, die ſich bei Zerel, am Eingange
zum rigaiſchen Meerbuſen gezeigt hatten, in dieſen zu
rück. Auf einem feindlichen Torpedobootszerſtörer wurde
ein Brand beobachtet. Unſere Schiffe wurden wiederholt
von feindlichen Unterſeebooten angegriffen. Sämmtliche
auf ſie abgeſchoſſenen Torpedos gingen fehl.

Unſere Schiffe erlitten weder Beſchädigungen noch
Verluſte.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes: Behncke.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Hilfsſchiff „Meteor“ vernichtet.

Geſtern abend ging folgendes Telegramm des
Admiralſtabes bei uns ein:

Berlin, 11. Aug. Nach kühnem Durchbruch durch
die feindlichen Bewachungsſtreitkräfte hat S. M. Hilfs
ſchüff „Meteor“ an verſchiedenen Stellen der britiſchen
Küſte Minen geworfen und ſodann Handelskrieg geführt.

Jn der Nacht vom 7. Auguſt ſtieß er ſüdöſtlich der
Orkney Jnſeln auf den britiſchen Hilfskreuzer „The

Ramſey“, griff ihn an und vernichtete ihn, wobei er
vierzig Mann der Beſatzung, darunter vier Offiziere,

liſche Hilfskreuger

retten konnte. Am folgenden Tage wurde er von vier
britiſchen Kreuzern geſtellt. Da ein Kampf ausſichtslos
und ein Entkommen unmöglich war, verſenkte der Kom
mandant ſein Schiff, nachdem die Beſatzung, die engliſchen
Gefangenen und die Mannſchaften eines als Priſe ver
ſenkten Seglers geborgen worden waren. Die geſamte
Beſatzung des „Meteor“ hat wohlbehalten einen deutſchen
Hafen erreicht.

Der ſtellv. Chef des Admiralſtabes
gez. Behncke. (W. T. B.)

„Meteor“ war ein als Minenſchiff ausgerüſteter
Handelsdampfer mittlerer Größe.

Aus Esbjerg wir über das Schickſal des dä niſchen
Dampfers „Jaſon“ berichtet: Der Schoner wurde von
einem deutſchen Hilfskreuzer ein gut Stück von
der Küſte in der Nordſee in Brand geſteckt und in den
Grund gebohrt.
Schoner mit Grubenholz und Schwellen von Schweden
nach England unterwegs. Die gerettete, ſechs Mann
ſtarke Beſatzung des Schoners erzählte, daß der Hilfs
kreuzer „Meteor“ einem Kauffahrteiſchiff glich. Die Be
ſatzung erhielt fünf Minuten Zeit zum Verlaſſen des
Schoners. Die Leute trafen an Bord des Hilfskreuzers
„Meteor“ engliſche Marineſoldaten, die der
Beſatzung des engliſchen Patrouillenbootes „Ramſey“ an
gehörten. Die Engländer erzählten den däniſchen See
leuten, daß ſie den „Meteor“ am Sonntag getroffen hätten.
65 Mann des „Ramſey“ ſollen ertrunken ſein, 43 von
ihnen wurden an Bord des „Meteor“ gebracht. Später
wurde der Meteor von engliſchen Schiffen
verfolgt. Als der Hilfskreuzer die Unmöglichkeit zu
entkommen, einſah, hielt er ein ſchwediſches Schiff
an und ſetzte die Dänen und Engländer und einen Teil
der deutſchen Beſatzung an deſſen Bord, worauf der
„Meteor“ zum Sinken gebracht wurde.

Ein engliſcher Zerſtörer vernichtet.
Die engliſche Admiralität meldet, daß der engliſche

Torpedobootszerſtörer „Lyn x“ in der Nordſee auf eine
Mine geſtoßen iſt und unterging. Vier Offiziere
und 22 Mann wurden gerettet.

Der „Lynx“ war ein moderner, neuer Zerſtörer aus
der Bauzeit 1912-13. Seine Waſſerverdrängung betrug
950 bis 970 Tonnen, die Schnelligkeit zwiſchen 30 und

Die Beſatzung betrug in Friedenszeiten33 Seemeilen.
100 Mann.

Der engliſche Hilfskreuzer „Jndia“ war bewaffnet.
Aus London wird gemeldet, daß der vernichtete eng

„Jndia“ zwölf Geſchütze an
Bord hatte.

Franzöſiſche Blätter melden, daß die
deutſchen UBoote jetzt mit Scheinwerfern

verſehen ſeien, was bisher nicht der Fall geweſen ſei.gen ch beabſichtägen die UBoote, jetzt auch u
e

V Boot Tätigkeit.

Der Kapitän des deutſchen Fiſchdampfers „Saturn“
erklärte, daß der britiſche Kreuzer, welcher den
„Saturn“ verſenkte, zu einem Geſchwader von fünf Kreu
ern gehörte. Der Fiſchdampfer war unbewaffnet undfiſchte in hen mit einer Anzahl anderer Fiſch

dampfer. Die Beſatzung verließ das Boot innerhalb fünf
Minuten und trieb dann im offenen Boot ungefähr 25

Stunden umher.
Der Dampfer „Weſtminſter“ aus Grimsby iſt auf

hoher See von einem deutſchen Anterſeeboot durch eine
Bombe in den Grund gebohrt worden. Die aus
12 Mann beſtehende Beſatzung wurde von einem holländi
ſchen Fiſchdampfer aufgenommen und in Hoek van Holland
gelandet.

Ruſſiſchengliſche Seeverluſte.

Wie „Lloyd“ aus London meldet, iſt die ruſſiſche
Bark „Altezar“ verſenkt worden. Ein Boot mit
dem Kapitän und n Mann der Beſatzung r gelandet.
Der engliſche Dampſer „Roſalie“ iſt geſtrandet.Die Seſa ung iſt geretter.

Die „Daily News“ bezeichnet den Bericht über den
Verkehr im Londoner Hafen als
„Ernſter Rückgang der Schifffahrt infolge des Krieges“

und ſagt: Die Einfuhr im Londoner Hafen ſank um 7,65
vom Hundert, die Ausfuhr um 8,63 vom Hundert. Die
Regierung forderte Frachtſchiffe von 670 000 Tonnen und
belegte viele Docks. e

der Weſtfront.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Die Kämpfe an
Berlin, 11. Auguſt, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Souchez wurde ein franzöſiſcher Hand

granatenangriff abgeſchlagen.
Bei Coucy nördlich von Reims) verſuchten die Fran

zoſen einen von ihnen vor unſerer Front geſprengten
Trichter zu beſetzen. Sie wurden daran verhindert. Der

Trichter wurde von uns in Beſitz genommen.
Unſere Jnfanterie wies am ſpäten Abend einen Angriff

am Lingekopf ab.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Frenchs kurze Freude.
French meldet e an Hooges und an den

üÜberreſten jenes Dorfes befeſtigten wir am Montag das
dort gewonnene Gelände und ſchlugen mehrere Infanterie
angriffe zurück. Am Montag nachmittag wurden heft i ge Krrt llertegefechte geliefert, wodurch
ſämtliche Laufgräben im offenen Gelände ſüd-
lich Hooges für beide Parteien wnbrauchbar gemacht
worden ſind. Wir nahmen unſere Linie ſüd
lich des Dorfes etwas zur ücck, wodurch unſere Stellung
nicht weſentlich geändert wurde.

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.

Jm Weſtteil des Argonnnwaldes Geſchütz- und
Gewehrfeuer. Kämpfe mit Bomben und Handgrangaten
im auquois. m. Prieſterwalde wurde der

Dem „Esbjerg Avis“ nach war der

hör

e

Feind, der geſtern abend unſere Schützengräben im Ge
biet des Croix des Carmes angriff, durch unſer Sperr
feuer angehalten. Jn der Nacht wurde ein neuer mit
Bomben und Granaten, die erſtickende Gaſe entwickelten,
begleiteter Angriff gleichfalls durch unſere Artillerie an
gehalten. Jn Lothringen wurde eine vom Feinde

egen den Bahnhof und die Mühle von Moncel gerichteteatrouille leicht zurückgeworfen. Jn den Vog e n war
die Nacht ruhig.

Der Sonderberichterſtatter des „Reuterſchen Bureaus
im britiſchen Hauptquartier meldet unter dem 9. Auguſt
u. a. Bei Langemarck wurde ein Artillerietreffer
auf einen deutſchen Zug beobachtet, der wahrſcheinlich
Vorräte an die Front bringen ſollte. Fünf Wagen ent
gleiſten, viele Exploſtionen fanden ſtatt. Tagsüber

beſchoſſen die Deutſchen Ypern ſehr heftig;

da ſich dort jedoch keine Truppen befinden, wurde nur
un bedeutender Mäaterialſchaden angerichtet. Auch längs
des Kanals weſtlich Ypern unterhielten wir heftiges
Artilleriefeuer.

Die engliſchen Verluſte.
Die engliſche Verluſtliſte vom 10. Auguſt enthält, wie

aus London gemeldet wird, die Namen von 27 Offi
zieren und 750 Mann.

Der Luftkrieg.
Franzöſiſche Flugzeug Verluſte bei Saarbrücken.

Jm geſtrigen franzöſiſchen Heeresberichte heißt es:
Vier der Flugzeuge, die an dem Bombardement

von Saarbrücken teilgenommen hatten, ſind nicht
in unſere Linien zurückgekehrt. Von einem
derſelben wird gemeldet, daß es in der Schweiz bei
Kaerne (Kanton Waadt) gelandet ſei.

Aus London wird gemeldet. Der „Glasgow Herald“
veröffentlicht einen Artikel über unſere Luſtſchife
Das Blatt ſagt, daß die

Deutſchen in den letzten Monaten
weſentliche Verbeſſexungen ihrer Luftſchiffe

durchgeführt hätten. Sie hätten die Auftriebskraft
der Luſtſchiffe durch Erhöhung der Anzahl der Motoren

eſteigert und eine Verbeſſerung der h nellig keit
um 25 Proz. erzielt. Ferner ſeien neue elektriſche Appa
rate angebracht, welche geſtatten, die Richtung der Luft
torpedos bis auf eine Entfernung von drei Kilometern
zu kontrollieren. Auch ſei die Anzahl der Maſchinen
gewehre erhöht worden.

Der weue Luftangriff auf die engliſche Küſte.
Amtlich wird aus London die Nachricht zugegeben, daß

ein deutſches Flugſchiffgeſchwader in der Nacht
vom Montag auf Dienstag Angriffe auf die Oſtküſte
von England unternahm und Brandbomben warf,
wodurch mehrere Brände verurſacht wurden. Drei
zehn Perſonen wurden getötet, zwölf ver
wundet. Ein Zeppelin, der zu dieſem Geſchwader ge

würde dure Artilerieſener beſchädig

itſche Sluggengbomben auf ruſſiſche Stadte

Wie die Baſler Nachrichten aus Petersburg melden,
hat ein deutſches Flugzeng Wilna mit Bomben belegt.

Der Krieg mit Italien
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Die Artillerie und Angriffstätigkeit der Jtaliener an

der küſtenländiſchen Front nahm geſtern wieder an Um
fang zu. Am Raände des Plateaus von Doberdo griffen
ſtärkere feindliche Kräfte unſere Stellungen öſtlich Mon
faleone an; dieſe blieben nach erbittertem Nahkampf aus
nahmslos in unſerem Beſitz. Der abgeſchlagene
Gegner erlitt namentlich durch ſlankierendes Geſchützfeuer
ſchwere Verluſte. Zwei Angriffe gegen den s
Weſten vorſpringenden Plateauteil wurden ſchon dur
unſere Artillerie erſtickt. Gegen den Görzer Brücken-
kopf verſuchten ſich die Jtaliener bei Pevna an die
Hinderniſſe heranzuarbeiten; hier wurden ſie mit Hand
grangten vertrieben. Ein in der Dunkelheit bei Zagora
(ſüdöſtlich Plava) angeſetzter feindlicher Angriff mißlang
ebenſo wie der vorgeſtrige.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet iſt die Lage
unverändert.

Der Krieg in den Kärntner Bergen
zeigt nach Berichten aus dem Kriegspreſſequartier Süd
weſt ſeine beiden extremſten Formen; den Kampf
ſchwerer Geſchütze und den Jndianerkrieg der Patrouillen.
Die Jtaliener beſchießen die öſterreichiſchungariſchen
Sperrforts über Berge von 2000 Meter hinweg mit
ſchweren Kalibern. Da ihre Artilleriebeobachter gute
SKhtverhältniſſe haben, entbehrt das Feuer nicht einer
gewiſſen Sicherheit. Dieſer Vorteil wird wettgemacht
durch die glückliche Lage der öſterreichiſchen Werke und
durch die Unerſchütterlichkeit der Beſatzung.

„Central News“ melden aus Rom, daß
Gabriele d'Annunzio einen neuen Flug über Trieſt

ausgeführt hat. Er warf auf die öſterreichiſche Stadt
Flugſchriften herab, in denen die Einwohner ge

tröſtet und ihnen Mut zugeſprochen wurde, auf die Forts
warfer jedoch mehrere Bomben. Die ganze italie-
niſche Preſſe iſt erfreut, daß er unverſehrt zurück
gekehrt iſt.

Farbige Kolonialtruppen.
Die italieniſche Preſſe verzeichnet mit auffallender Be

geiſterung das urplötzliche Verlangen, farbige Kolo
nialtruüppen aus Erythräg und von der Somaliküſte
in Europa zu verwenden. Wahrſcheinlich will
Jtalien dem franzöſiſchen Beiſpiel folgen und auf g.
Quelle nicht verzichten, obwohl ſogar das „Giornale
d'Jtalia“ den Gedanken eines Eingreifens der Japaner
le noch unter Hinweis auf die Würde Europas
ablehnte.
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Der kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Kriegsbericht

Das türkiſche Große Hauptquartier gibt bekannt:
An der Dardanellenfront wieſen wir am

9. Auguſt nördlich von Ari Burnu von neuem einen
feindlichen Angriff ab und fügten dem Feinde ſchwere
Verluſte zu. Weiter nördlich vertrieben wir den
Feind durch einen kräftigen Angriff am
Ufer. Wir nahmen 4 Offiziere und 50 Mann gefangen
und erbeuteten 2 Maſchinengewehre, ferner helioſtatiſche
und Telephonanlagen, ſowie eine Menge von Waffen.
Bei Ari Burnu eroberten wir auf dem linken
Flügel durch Bajonettangriff einen Teil des von
den Feinden in den letzten Tagen beſetzten Grabens
u rück. Bei Sedd ul Bahr beſehten, wir auf dem
linken Flügel den großen Teil eines »Grabens, der ſich
abgeſondert zwiſchen uns und dem Feinde befand,

Jtaliens Forderungen an die Türkei.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ meldet aus

Paris, daß Jtalien nunmehr in ſeinem Verhält
nis zur Türkei eine ſchleunige Entſcheidung
herbeiführen würde. Jtalien würde in kategoriſchſter
Form die ſofortige Erfüllung aller ſeiner Anſprüche und
Schadenerſatz für die vielen feindlichen Handlungen der
Türkei fordern. Die Kriegserklärung wäre angeb
ch n den allernächſren Tagen zu Se re
warten

Die Haltung der Neutralen.
Kein Glück bei den Balkanſtaaten.

„Az Eſt“ meldet aus Bukareſt: Der Schritt des Vier
verbandes erfolgte gleichzeitig in Bukareſt, Sofig,
Niſch und Akhen. Der Vierverband ſchlägt eine
gemeinſame Beratung der Balkanſtagaten
in Athen, Sofig oder Bukareſt vor, durch die die Be
dingungen feſtzuſtellen ſeien, unter welchen die Balkan
ſtagten geneigt wären, an der Seite der Vierver
bandsm ächte in Wirkſamkeit zu treten. Die
Zuſammenkunft ſolle auch die wechſelſeitigen Abtretungen
regeln. Der Viervecband übernimmt die feierliche Ver
pflichtung, die Beſchlüſſe der Konfereng zu achten Und die
Forderungen des Balkanblockes ſeinerzeit zu erfüllen. Der
Vierverband drückt die Hoffnung aus, daß die Balkan
ſtagten nach ſeinem wahren Wert einſchätzen und zum
Abſchluß der großen europäiſchen Tat beitragen werden.
Wie dem „Berl. Lok.Anz.“ aus Bukareſt gemeldet

wird, hat nach der „Balkanska Tribung“ Zar Nikolaus
an den ſerbiſchen Kronprinzen ein Handſchreiben gerichtet,
in dem betont wird, wie wichtig Bulgariens Teil-
nahme am Kriege und wie bedauerlich Serbiens
Gleichgültigkeit gegenüber den gemeinſamen Jntereſſen
der Verbündeten ſei.

Die amerikaniſche Antwort nach Wien.
Die amerikaniſche Regierung hat auf die öſterreichiſch

ungariſche Note eine Antwort nach Wien abgeſändt,

n a Allchen Neutra lität nicht vereinbar ſei, zur
gewieſen wird.

eurschland.
Berlin, 12. Aug. Zum Tee bei der Kaiſerin im

Neuen Palgis in Potsdam war geſtern der Reichskanzler
Dr. v. Bethmann Hollweg geladen

Der Kaiſer an die Helgoländer. Auf das Ergeben
heitstelegramm der Helgoländer an den Kaiſer aus An
laß der 25 jährigen Zugehörigkeit der Jnſel zum Deutſchen
Reich iſt heute folgende Antwort eingegangen: Herrn
Bürgermeiſter von Helgoland Friederichs

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für
das erneute Treugelöbnis der Helgoländer am Tage der
25 jährigen Zugehörigkeit der Jnſel zum Deutſchen
Reich herzlich danken. Seine Majeſtät erkennen es mit
Freude an, daß die Söhne Helgolands an der
Verehdigung des Vaterlandes ruhmvollen Anteil nehmen, und vertrauen, daß das

bedeutungsvolle Bollwerk in der Nordſee ſich auch in
der Zukunft als ein kräftiger Schutz der heimiſchen
Küſte gegen feindliche Angriffe erweiſen wird.“

Die Stickſtoffkommiſſton des Reichstags hat am
Mittwoch die Generaldebatte geſchloſſen. Die nächſte
Sitzung. findet an einem vom Vorſitzenden noch zu be
ſtimmenden Tage der nächſten Woche ſtatt.

Gottfried Kinkel.
W. Ohne Zweifel iſt es eine Verirrung, wenn man,

wie e Literaturhiſtoriker tun, an Dichter und ihre
Erzeugniſſe einen anderen als einen rein poetiſchen Maß
ſtab legt, wenn man ſchlechte Dichter in den Himmel er
hebt, weil ſie irgendeiner politiſchen oder religiöſen Rich
tung angehören und aus demſelben Grunde an anderen
kein gutes Haar läßt. Ob ein Gedicht von Goethe oder
von Heine iſt, iſt ganz gleichgültig, die Hauptſache iſt,
daß es gut iſt. Nahe liegt ja dieſe Verſuchung bei aus
geſprochenen Parteigängern, wie Freiligrakh, Hoffmann
v. Fallersleben und auch bei dem Dichter, deſſen wir heute
an ſeinem hundertjährigen Geburtstage gedenken, bei
Gottfried Kinkel. Er hat aus ſeiner freiheitlichen
Geſinnung, die ihn auf den Kampfplatz, vors Gericht und
ins Zuchthaus gebracht hat, nie ein Hehl gemacht, ja ſeine

bneigung gegen die vormärzlichen und nachmärzlichen
Zuſtände iſt ſo groß geweſen, daß er ſich, im Gegenſatz
u e n t he in die Schöpfung des neuen Deutſchen

Reiches nicht hineinfinden konnte und wollte. Das macht
ihn als Dichter weder ſchlechter beſſer, als Menſch
und Politiker aber ſteht er uns ſeindr Überzeugungstreue
wegen beſonders nahe, wenn wir auch ſeine hartnäckige
Verbiſſenheit nicht entſchuldigen wollen. Auch Reuter,
Freiligrath und andere haben um ihrer politiſchen über
zeugung willen gelitten und haben doch gejubelt, als das
neue Deutſche Reich erſtand. Als Dichter iſt er keiner
der größten geweſen, auch war das Gebiet, auf dem ſeine
dichteriſchen Fähigkeiten ſich bewährten, nur beſchränkt.

Wegen Raummangels verſpätet,

Auf dem Felde der epiſchen Erzählung aber hat er uns
einige köſtliche Gaben geſchenkt, deren ſchönſte und be
deutendſte das Epos „Otto der Schütz“ iſt, deſſen
Stoff, einer alten niederrheiniſchen Sage entnommen,
von ihm in tief empfundenen, duftig anmutenden Verſen
und doch in markigen, kräftigen Zügen behandelt worden
iſt. Außerdem hat er einige Sammlungen von Gedichten
herausgegeben, in denen das politiſche Element, das in
ſein perſönliches Leben ſo ſtark eingegriffen hat, wenig
hervortritt, auch ein Trauerſpiel und einen von ſeiner
Gattin Johanna hinterlaſſenen Roman.

Geboren war er am 11. Auguſt 1815 zu Obercaſſel
bei Bonn als Sohn eines evangeliſchen Pfarrers. Er
widmete ſich der Theologie, und habilitierte ſich in Bonn
für Kirchengeſchichte. Zu dichten hat er frühzeitig be
gonnen. Nach einer Reiſe durch Frankreich und Jtalien,
die ihm Liebe und Verſtändnis für die Kunſt erſchloß,
wandte er ſich mehr und mehr der Poeſie zu. Nach ſeiner
Heirat mit der geſchiedenen Frau eines Buchhändlers, der
dichteriſch und muſikaliſch ſehr begabten Johanna geb.
Mockel, legte er ſein geiſtliches Amt nieder und wurde
Profeſſor der Kunſt und Kulturgeſchichte. r
tionären Bewegung von 1848 ſchloß er ſich mit großer
Leidenſchaftlichkeit an und nahm am Sturm auf das Zeug
haus in Siegburg teil. Jn Baden wurde er, verwundet,
mit den Waffen in der Hand gefangen genommen und zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt, welche Strafe er
im Zuchthauſe zu Naugard verbüßen ſollte. t
er auf die Feſtung Spandau, von wo es ihm mit Hilfe
des Studenten Karl Schurz, des ſpäteren amerikani
ſchen Generals und Stagatsmannes, gelang, im November
1850 zu entfliehen. Glücklich entkam er nach England
und gewann bald eine Stellung als Profeſſor der deutſchen
Literatur an der Univerſität in London. Nachdem er
ſeine Frau durch einen Unglücksfall verloren hatte, ſchloß
er eine zweite Ehe und folgte 1866 einem Rufe nach Zürich
als Profeſſor der Kunſtgeſchichte am Eidgenöſſiſchen Polh
technikum. Er ſtarb dort am 3. November 1882.

Gerichtsverhancllungen.
Leipzig, 10. Aug. Das Reichsgericht verwarf die

Reviſion der Kaufleute Max Mäder und Heinrich
Stumpf, die vom Landgericht Frankfurt a. M. am
16. Juni wegen Verabredung eines Verbrechens der Spio
nage zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden ſind.

Eine von ſehr üblem Charakter zeugende Tat führte
den erſt ſiebzehnjährigen Arbeiter Erich Kozik unter
der Anklage des ſchweren Diebſtahls vor den Strafrichter.

Der bisher unbeſcholtene Angeklagte wohnte mit dem
gleichalterigen Arbeiter Stakem zuſammen in Schlafſtelle
Am 18. April d. J., einem Sonntage, unternahmen die
beiden jungen Leute einen Ausflug nach der Oberſpree.
Jn einem der dort befindlichen Vergnügungslokale mieteten
ſie ſich ein Ruderboot. Bei einem unvorſichtigen Plätze
wechſeln kenterte das Boot; während Krozik gerettet
wuürde, fand Stakem den Tod. Nachdem ſich der Ange
klagte einigermaßen von dem ausgeſtandenen Schrecken
erholt hatte und ſeine Kleider getrocknet waren, hatte er
nichts eiligeres zu tun, als wie nach der gemeinſchaft
lichen Wohnung zu fahren und hier den Koffer ſeines
ſeben. verunglückten Schlafkameraden aufzubrechen, da
er wußte, daß St. Erxſparniſſe gemacht hatte. Er fand
auch in dem Koffer einen Hundertmarkſchein, den ex ig

daß er ſelbſt aus der Schule plauderte und Angaben übe
die Herkunft des Geldes machte, welche ihn verdächtig
machten. Als man ihm den Diebſtahl auf den Kopf zu
ſagte, legte der Angeklagte ein offenes Geſtändnis äb,
welches er jetzt, offenſichtlich reuevoll, vor Gericht wieder
holte. Das Gericht ließ bei der Jugend des Angeklagten
und weil er bisher völlig unbeſcholten iſt, Milde walten
und erkannte nur auf eine Woche Gefängnis

Eine elſäſſiſche Verräterin. Die Nordd. Allg. Ztg.“
teilt ein Arteil des Kommandanturgerichts Kolmar gegen
eine Elſäſſerin mit, die gleichzeitig ihr Vaterland. und
einen ihr naheſtehenden Verwandten an die Franzoſen
verriet. Durch Spruch des Kommandanturgerichts vom
S Auguſt würde die Ehefrau des Landwirts Michel
Bla i ſe vom Hof Langäckerle bei Stoßweier (Münſter
tal) wegen Kriegsverraßs zu einer Zuchthausſtrafe
vonzehm Jahren und zehnjährigem Ehrverluſt ver
urteilt Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß die Angeklagte
im Spätjahr 1914 den mit ihr verſchwägerten Ackerer
Martin Haberey den Franzoſen angezeigt. hat, weil ereinen Anſchlag des franzö hen Generals, der die Räu
mung von Hohrod befahl, dem deutſchen General in
Abſchrift mitgeteilt hatte. Hierdurch hat ſie die Gefangen
nahme des Haberey durch die Franzoſen herbeigeführt.

L Genf, 11. Auguſt. Vor dem hieſigen Kriegsgericht
wurde geſtern der Spionageprozeß gegen die Jtaltener
Mari und Franicſchini, den Schweizer Lardi und die Deutſche
Sliſe Sprenger beendet. Die Angeklagten wurden zu Ge
fänanisſtrafen von 10, 8, 6 und 3 Monaten, ſowie zu Geld
ſtrafen verurteilt. Die beiden Erſtgenannten wurden auch des
Landes verwieſen. Die Verurteilten hatten junge deutſche
Frauen und Mädchen nach Deutſchland geſchickt, um Auskünfte
S Natur zu erlangen, die an Stalien übermittelt
wurden.

Vermischtes.
Verunglückte Jlieger. Paris, 11. Auguſt. Ein mit

einem Offizier und einem Soldaten bemannter Zweidecker iſt
geſtern über Petit Bicetre bei der Landung umgeſchlagen. Die
beiden Flieger ſtarben kurz nach ihrer Einlieferung in das Spital
von Verſailles.

Die Ausbreitung der Cholera in Petersburg läßt
ſich nicht mehr vertuſchen. Der Oberbürgermeiſter hat bei der
oberſten Sanitätsverwaltung die Erlaubnis nachgeſucht, die
Bevölkerung vom Ausbruch der Epidemie in Kenntnis zu
wo Jn ſechs Krankenhäuſern ſind Cholerabaracken errichtet

worden.
Tödlicher Unfall eines Verwundeten. Der Wehr

mann Wilhelm Pohle vom Jnf.Reg. 71, der im Reſervelaza
rett in der Gemeindeſchule in der Offenbachſtraße zu Friedenagu
bei Berlin lag, befand ſich auf dem Wege der Geneſung. Am
Montag hatte er Urlaub zu einem Ausgang erhalten. Auf
dem Heimweg ſpät abends wurde er das Opfer eines Uufalles.
Als er in der Berliner Straße zu Chaclottenburg den Fahr
damm überſchreiten wollte, geriet er unter einen Straßenbahn
wagen, wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er ſchon
auf der Rettungswache am Kurfürſtendamm ſtarb.

Der revolu-

Später kam

e

Entw'chene franzöſiſche Kriegsgefangene. Aus dem
Arbeitskommando in Gän heim bei Arnſtein entwichen in
letzter Nacht vier mit Erntearbeiten beſchäftigte franzöſiſche
Kriegsgefangene. Sämmtliche Flüchtlinge ſind im Beſitz von
Zivilkleidern. t

Schwere Brandwunden bei einem Spiritusbrand im
Keller zog ſich ein Gaſtwirt in der Reinickendorfer Straße in
Berlin zu. Aus unbekannten Gründen war Spiritus ausge
floſſen, deſſen Dämpfe ſich an der brennenden Kerze des Unglück
lichen entzündeten und explodierten Helle Flammen ſchlugen
zum Kellerfenſter hinaus. Sie verſperrten dem Eingeſchloſſenen

den Auswee. Der Feuerwehr gelang es nach großer Mühe, den
Schwerverwundeten zu retten Nur dadurch, daß er den An
weiſungen der Feuerwehr, ſich niederzulegen, Folge geleiſtet
hatte, war er dem Verbrennungstode entronnen.

Etſenbahnunglück in Königsberg. Von einem Diens
tag nachmittag aus fahrenden Zuge der Königsberger Kleinbahn,
der ſtark beſetzt war, namentlich von Söglingen einer Sonntags
ſchule, ſprangen in der Kurve in dem Vororte Kalthof die drei
letzten Wagen aus dem Gleis und ſtürzten um. Bei dem Un
fall erlitt ein 9jähriges Mädchen den Tod; zwei Knaben wurden
mit erheblichen Verletzungen ins Kranßenhaus gebracht, während
t Anzahl weitere Fahrgäſte mit leichten Verletzungen davon

am.
Ballonunglück in Spanien „Petit Journal meldet aus

Madrid: Am Dienstag platzte der Ballon „Alfonſo III im
Park Guadalajara. Ein Offizier und zehn Soldaten warden
verwundet.

Eiſenbahnunglück. Auf der Bahnſtrecke Berlin Frank
furt a. M. dicht vor dem Dieſtelraſentunnel an der Station
Ziegenberghatſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück zugetragen,
bei dem mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. Von einem
aus der Richtung Berlin kommenden Güterzug löſten ſich
mehrere Wagen ab, die auf einen vor dem Tunnel haltenden
Güterzug ſtießen und die hohe Böſchung abſtürzten. Der
Materialſchaden iſt ſehr groß. Der Zugverkehr von und nach
Berlin iſt bisher noch ünterbunden. Die Aufräumungsarbeiten
ſind in vollem Gange.

Ein Feldpoſträuber verhaftet. Die Kriminalpolizei
in Oberhauſen verhaftete den 50 Jahre alten Poſtaushelſer
Guſtav von Luenen, der 1000 1500 Brieſe, die im Felde
ſtehende Männer an itre Angehörigen in der Heimat geſchickt
hatten, unterſchlagen und beraubt hat. Bei ſeiner Verhaftung
fand man noch annähernd 1000 Mark in geſtohlenen Geldern
und 120 Briefe bei ihm vor.

Gegen den Wucher mit Butter iſt die Orts poli
zeibehörde von Münſter energiſch eingeſchritten.
Sie macht bekannt, daß ſie von jetzt an jeden Butterver
käufer auf dem Wochenmarkt, der einen höheren Preis
als 1,60. Mk. für das Pfund Butter fordert, bei der
Staatsanwaltſchaft und bei dem ſtellvertretenden General
kommando zur Herbeiführung entſprechender Beſtrafung
(Gefängnis bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu
10000 Mk., Schließung des Geſchäfts und Unterſagen der
ferneren Verkaufstätigkeit, öffentliche Namhaftmachung in
den Zeitungen) zur Anzeige bringen werde. Jn gleicher
Weiſe ſoll angezeigt werden, wer mit dem Verkauf von
Butter zurückhält, um einen höheren Preis als 1,60 Mk.
zu erzielen.

102 Jahre alt. Jhren 102. Geburtstag feierte am
10. Auguſt die älteſte Einwohnerin von Detmold, Witwe
Amalie Vette, die dort in der Familie ihrer Tochter
t Außer eitrer unbedeutenden Beeinträchtigung des

Das Schnapslaſter in England. In einer Zuſchrift
an die „Times“ fordert ein in London bekannter Geiſt
licher ſtrengere Maßregeln gegen das übermäßige
Trin ken beſonders der Frauen. Er beſchreibt die
Auftritte, die man jeden Sonnabend in einer beſtimmten
großen Verkehrsſtraße Londons beobachten könne; nach
Schluß der Schankſtätten kreiſten dort Krüge und
Schnaps flaſchen auf offener Straße, die
Bürgerſteige ſeien von Menſchen beſetzt, die bis ein oder
zwei Uhr morgens tränken, rauften, brüllten und ſich un
anſtändig aufführten, darunter Leute in des Königs Rock
und junge Burſchen. Der Einſender fügt hinzu, im Felde
ſtehende Soldaten beabſichtigten eine Petikion um Schutz
ihrer Frauen und Kinder vor der ſie bedrohenden Ver
wahrloſung.

Vereitelter Fluchtverſuch. Aus dem Gefangenen
lager Reichenberg in Böhmen verſuchten acht ruſſi
ſche Gefangene zu entkommen. Sie wurden von einem
Poſten bemerkt, als ſie die Drahteinfriedigung des Lagers
durchſchneiden wollten. Der Poſten gab Feuer und ver
letzte dadurch Zwei der Gefangenen, darunter einen Ein
jährig-Freiwilligen ſchwer, worauf die anderen von ihrem
Plane abließen.

Jhre Untreue durch Selbſtmord geſühnt hat die Ehe
frau Marta des Architekten N. aus Raſtenburg in Pom
mern. N. wurde bei Ausbruch des Krieges als Vizewacht
meiſter der GardeFeldartillerie eingezogen, erkrankte im
Feld an den Nerven und kam nach dem Berliner Garniſon
lazarett. Seine 27 Jahre alte Frau wohnte ſeit ſeiner
Einberufung in Lichtenberg bei Berlin. Sie nahm es bald
mit der ehelichen Treue nicht mehr genau. Als ihr Mann
ſie am Freitag voriger Woche ertappte, verließ ſie die
Wohnung und zog nach einem Hotel in der nördlichen
Friedrichſtadt. Hier ließ ſte ſich geſtern den ganzen Tag
über nicht ſehen. Andere Gäſte machten ſpät abends die
Hotelleitung auf einen Gasgeruch aufmerkſam, der aus
ihrem Zimmer kam und immer ſtärker wurde. Man öffnete
jetzt und fand die Frau entkleidet tot vor dem Bette
liegen. Sie hatte den Gashahn geöffnet und ſich vergiftet
Zwei Briefe, die auf dem Tiſche lagen, waren verſchloſſen.
Avf einem offenen Zettel bat die Frau den, der ihre Leiche
finde, ihren Mann von ihrem Schritt zu bengchrichtigen.

Ein vorbildlicher Vereinsvorſitzender. Von einer
en Zahl von Vereinen werden den im Felde befind
ichen Vereinsmitgliedern Liebesgaben zugeſandt, für

deren Beſchaffung im allgemeinen die Erträ beſonderer
Sammlungen unter den Mitgliedern oder die Vereins
mittel dienen. In wirklich vorbildlicher Weiſe ſorgt der
Vorſitzende des Fiſchereipereins für die Provinz Branden
burg für ſeine im Felde e Vereinsmitglieder
und andere deutſche Fiſcher. Der Liebesgabenverſand iſt
in dem Verein muſtergültig organiſtert. Die Zahl derAiebesgabenempfänger beträgt gegenwärtig er nen
ſind bisher 25 486 Sendungen zugegangen. Die geſamtenKoſten dieſer Liebesgabenſendungen werden hen
aus Privatmitteln des Vereinsvorſitzenden, Kammer
gerichtsrat Ahles, beſtritten

Serantwortliche Redaktton, Vruck und Verlag
von Th. Rößner in Merſebngro.



Beſchlugughme von Kupfer, Meſfug und Reinnidkel.

Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV, Armeekorps betreffend die Beſchlagnahme, Meldepflicht
und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden ans Kupfer Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915
und mit Bezug auf die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Merſeburg vom 5. Auguſt 1915 (im Merſeburger Correspondent
Nr. 183 vom 7. Auguſt 1915) wird für den Bezirk

der GSammelſtelle II Merſeburg
folgendes beſtimmt:

l. Von der Verordnung werden folgende Gegenſtände betroffen:
Klaſſe I. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:

1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeiskeſſel,
Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

2, Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw. Herden;
3. Badewannen, Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und Herden Waſſer

kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeiskeſſel,

Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw;
2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnentöpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-z, Fiſch und Fleiſcheinſätze uſw.

nebſt Reinnickelarmaturen.

Il. Von der Verordnung werden folgende Perſonen und Betriebe betroffen:
I. Handlungen, Laden und IJnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder die

ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im Beſitz oder in Gewahrſam haben;
2. Haushaltungen
3, Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere Gaſt und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaffeehaus, Konditorei und

Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche auf Schiffen, Bahnen u. dgl
5, öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-, Pflege und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Erziehungs

und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl.

III. Freiwillige Ablieferung.
1. Die nach 8 2 der Verordnung vom 31. Juli 1915 von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände können bis zum 25, September

freiwillig in der unten unter VI näher bezeichneten Abnahmeſtelle abgeliefert werden.
2. Sehr erwünſcht iſt, daß auch nicht von der Verordnung betroffene Gegenſtände der bezeie
3. Die Bezahlung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahmeſtelle nach Anhörung des

ſofort, in der Kümmereikaſſe der Stadt Merſeburg.

IV. Meldepflicht.
1. Wer die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt verpflichtet, ſie

in der Zeit vom 25. September bis einſchließlich 4. Oktober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten Sammelſtelle anzumelden

2. Meldeformulare ſind bei der unterzeichneten Sammelſtelle erhältlich.
3. Wer freiwillig alle in ſeinem Beſitz befindlich Gegenſtände an Kupfer, Meſſing und Reinnickel abliefert, braucht nicht zu melden.

3wangsweiſe Einziehung.
Die zwangsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund

beſonderer Verordnung.

VI. Abnahmeſtelle.
1. Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſeburg befindet ſich in

Merſeburg in der Mühlſtraße Nr. 1 Hof
2. Ablieferungsſtunden: Mittwoch und Sonnabend jeder Woche vormittags von 10—12 Uhr.
3. Erſter Ablieferungstermin: Mittwoch den 11. Auguſt 1915, vormittags 10 12 Uhr.
4, Etwaige Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Verordnung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu bringen.

VII. Allgemeines.
I. Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen.
2. Frei bleiben deshalb

Vor allem Gegenſtände, die einen mehr oder minder großen kunſtgewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie Tee und
Kaffeekannen oder -Maſchinen, Tafelaufſätze, Rauchſervice, Badeöfen u. a. Auch galvaniſierte und plattierte Gegenſtände ſind, ſoweit ſie nicht
aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen, z. B. nickelplattiertes Eiſen.

3. Dagegen unterliegen z. B. der Beſchlagnahme:
Servierbretter aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, ferner alle Kupferlegierungen wie Rotguß, Tombak, Bronze, ebenſo bei Holzgefäßen die
Auskleidung mit einem der vorbezeichneten Metalle u. g.

VII. Gtrafbeſtimmungen.
Jede Übertretung der vorſtehenden Verordnung worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen

zur UÜUbertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

S

Hierzu eine Beilage.



Nr. 188.

Kriegsnachrichten.
Mit der griechiſchen Legion in Frankreich.

Aus Salonäki wird der „Köln. Ztg.“ vom 25. Juli
geſchrieben Seit vorgeſtern ſind hier 300 griechiſche
Freiwillige eingetroffen, die in den Reihender franzöſiſchen Armee gegen die deutſchen
Truppen gekämpft haben. Sie erzählen hier, daß
die griechiſche Legion 1700 Mann ſtark war und als Ba
taillon G dem 1. Fremden- Regiment der marokkaniſchen
Diviſion zugeteilt war. Zweimal machte die griechiſche

egion Angriffe, und zwar in der Gegend von Arras am
9. Mai und 16. Juni.
5 Ko. vor, wurde aber von der franzöſiſchen Artillerie be
ſchoſſen und ſozuſagen gezehntet, da man ſie für deutſche
Truppen hielt. Am 16. Juni nahm ſie die Stellung 140
im Sturm und eroberte angeblich fünf deutſche Schützen
gräben. Von zwei Kompagnien blieben dabei nur 50
Mann übrig, zwei Offiziere fielen, zwei weitere wurden
leicht verwundet. Von der ganzen Legion waren ſchließ
lich trotz neuen Zuwachſes griechiſcher Freiwilliger nur
750 Mann übrig. Da kam der Befehl, die Griechen
ſollten an die Dardanellenfront gehen.

Die griechiſchen Freiwilligen erzählen hier ſehr ſon
derbare Erlebniſſe. Anfangs ausgezogen, um
gegen die Deutſchen zwkämpfen, ſind ſie als
ihre Be wunderer zur ückgekehrt, rühmen ihre
Tapferkeit, ihre Ruhe im Kampfe und ihre ſoldatiſchen
Tugenden im allgemeinen. Sie erzählen, daß die Moral
der franzöſiſchen Truppen ſchon längſt ge
funken ſei und daß ſich die Truppen weigerten, in die
vorderen Linien zu gehen, wenn es zur Schlacht kommt.
Daher hätten auch bei Arras die Marokkaner eingreifen
müſſen, die dabei an 10 000 Mann verloren hätten. über
haupt ſchöben die Franzoſen überall die
farbigen Soldaten und die fremden Frei-
willigen vor Der Offiziermangel iſt ſehrgroß, einfache Soldaten würden zu Leutnants befördert;
Anterleutnants als Bataillonsführer ſeien keine Selten
heit. Unter dem Vorwande, dienſtliche Verpflichtungen zu
t entfernten ſich die Offiziere aus der Feuerlinte.
Die franzöſiſchen Offiziere, welche der grie
chiſchen Legion zugeteilt geweſen ſeien, wären von
den Griechen wegen fhrer ſchmachvollen
Haltung geprügelt worden. Dagegen
die franzöſiſchen Feldgeiſtlichen ſehr tapfer benommen und
die Truppen ſtets zum Aushalten angefeuert. Jn den
Kämpfen bei Arras hätten die Griechen Und die Schwarzen
eine große Rolle geſpielt. Drei franzöſiſche Re
gimenter, darunter das 79. und 72, hätten ſich ge
weigert, in die erſte Feuerſtellung vorzurüſcken, obwohl man mehrere Soldaten als abſchreckendes
Beiſpiel erſchoſſen habe. Nur die Trup
Gegend, aus Paris ſelbſt, den

der Bretagne hä den Gri

t U S zwahr, wie ſte ſich den Gefangenen ünd Ver
wundeten gegenüber als Beſtienbenahmen.
Selbſt Santtäktsſoldaten hatten ſich an dieſen Scheußlich
keiten beteiligt. Auch die italieniſchen Frei
willigen hätten Grauſamkeiten an Gefangenen und Verwundeten begangen. Die
Marokkaner hätten am 16. Juni auch einen deutſchen
Major zum Gefangenen gemacht, der gut Griechiſch ſpräch,
in Konſtantinopel gelebt habe. Er wurde vor den Augen
der Griechen umgebracht, weil er die Anvorſichtigkeit be
gangen hätte zu zeigen, daß er Geld bei ſich führe. Die

Am 9. Mai drang ſie angeblich

atten ſich

Der Aüßiggänger.
Roman von H. Courths-Mahler.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Schön waren ſie, ſehr ſchön.“
„Auch gut, du verſtehſt ja dich auf ſo etwas beſſer als

ich. Aber nun ſei ſo gut und ſchüttle den Reiſeſtaub von
den Füßen. Die Hände darfſt du dir auch waſchen, weiteren
Komſort mußt du dir natürlich verkneifen.“

„Doch nicht, trotz deiner Bewachung habe ich eine
Flaſche Kölniſches Waſſer eingeſchmuggelt,“ ſagte Elaus
lachend und holte das Fläſchchen triumphierend hervor.

„Das ſei dir gnädig verziehen. Komm, gieß mir
e dem köſtlichen Naß ein paar Tropfen in die

an
Claus tat, wie ihm geheißen. Fritz zerrieb die Tropfen

zwiſchen ſeinen Handflächen und ſog dann den erfriſchen
Hen Duſt ein.„Famos, ſo ein bischen Kultur iſt doch recht angenehm.

Scherzend und lachend beendeten die beiden Herren
ihr Werk; dann gingen ſie hinunter. Die Wirtin hatte
unter der Linde einen zweiten Tiſch für ſie gedeckt. Daran
ließen ſie ſich nieder und beſtellten etwas zu trinken.

Gleich darauf wurde ihnen auch ihre Mahlzeit ſer
viert. Das Eſſen war ſchmackhaft zubereitet und mundete
ihnen ausgezeichnet.

Reging Volkmar hatte inzwiſchen ihre Arbeit voll
endet und kam nun langſam herüber. Claus ſah inter
eſſiert auf die ſchmalen Füße des jungen Mädchens, die
unter dem Rockſaum hervorkamen. Auch Fritz war über
raſcht, wie anmutig und gragziös ſie daherſchritt. Die
u e war ſtolz und frei, das ſah man trotz der

ülle.
Elaus ſtxrengte ſich an, ihr Geſicht zu ſehen, es gelang

ihm aber nicht, Er unterhielt ſich mit Fritz in franzöſi
ſcher Sprache über die Näherkommende. Sie mußte dicht
an ihnen vorbei und hörte einen Teil des Geſprochenen.
Ein feines Rot ſtieg in ihr Geſicht bei den Worten, die
ſie nicht verſtehen ſollte. Als ſie am Tiſch vorüberkam,
rief Claus ärgerlich e„Wenn ſie doch nur dieſe greuliche Kopfhülle abnehmen
wollte, ich bin überzeugt, das Mädchen iſt eine Schönheit.“

Das Rot in Reginas Geſicht vextiefte ſich. Sie beeilte
ihre Schritte und verſchwand im Hauſe.

Die beiden Herren ſchmauſten nun ungeſtört weiter.
Elaus jedoch ſah immer wieder nach dem Haus hinüber.

entſchuldigen.

BSeilage zum „Merſehnrger Corre
Freitag den 13. Auguſt

Griechen entriſſen den Schwarzen manche Gefangene,
retteten ſie, labten ſie auch und wurden dshalb als deutſch
freundlich verſchrien. Die Schwarzen wandten auch ſehr
t Dum-Dum-Geſchoſſe gegen die Deutſchen
an. Die Griechen behaupten, die Franzoſen hätten ſchon
längſt eingeſehen, daß ſie den deutſchen Truppen nicht
gewachſen ſeien. Auf der Rückreiſe von Marſeille nach den
Dardanellen wurden die Griechen von Mudros auf Leinnos
gebracht, wo ſie Gelegenheit hatten wahrzunehmen, daß
auch unter den dort verſammelten engliſchen, franzöſiſchen
Truppen die Demoraliſierung zunehme. Dieſe 300 Griechen
zogen es vor, ſich freizumachen, anſtatt jetzt gegen die Türken
zu kämpfen.

Nun wird auch folgende Meldung verſtändlich: Der
franzöſiſche Konſul in Saloniki hat den Kommandanten
der Truppen der Alliierten auf Lemnos erſucht, eine Ab
reiſe von griechiſchen Freiwilligen nach Saloniki nicht
mehr n geſtatten, weil dieſe Ausſagen gemacht haben, die
das Anſehen der Entente ſchädigen. Es handelt T um
jene Freiwilligen, die vorher in Frankreich gegen Deutſch
land gekämpft haben und jetzt an den Dardanellen ver
wendet werden ſollten, womit viele aber nicht einver
ſtanden ſind.

Deutschland.
Die ſozialdemokratiſche Partei ſteht in der Tat vor

einer Schickſalsſtunde, ſo ſchreibt der „Vorwärts“ in
einem Leitartikel, der gegen die bürgerliche „Blockpolitik“
von Heine, Südekum, Kolb u. g. gerichtet iſt. Nachdem
das Blatt ausgeführt hat, die Politik des 4. Auguſt ſei ein
Sieg eines Teils des bisherigen „Zentrums“ und der
Rechten über die Linke der Partei geweſen es gibt
alſo nicht weniger als drei Richtungen in der Partei
und ſie ſei in ihren Konſequenzen ausgeſtaltet worden zu

einer Diktatur der Rechten über die Partei; inner
halb dieſer Rechten hätten Anſchauungen und Tendenzen
die Oberhand gewonnen, von denen wohl viele kaum ge
glaubt hätten, daß ſie innerhalb der Sozialdemokratie Be
deutung gewinnen könnten, ſchließt der „Vorwärts“ ſeinen
Artikel wie folgt: „Die Partei ſteht alſo jetzt in der Tat
vor einer Schickſalsſtunde, und die Entſcheidungen, die
ihre leitenden Jnſtanzen zu fällen haben werden, ſind von
ſo ernſter Bedeutung wie nie zuvor. Nicht um die Stel
lung zum Kriege und zu einzelnen Regierungsmaßnahmen
allein handelt es ſich, obwohl auch in dieſe Stellungnahme
ſchon die grundlegenden Prinzipien des internationalen
Sozialismus und der Demokratie in Frage ſtehen. Es
handelt ſich um mehr: um die Bewahrung des Charakters
unſerer Partei, ihrer Eigenart, Selbſtändigkeit und Un
abhängigkeit nicht nur in der ſchweren Zeit des Krieges,
ſondern auch in der nicht minder ſchweren, die uns dann
bevorſteht. Nicht Probleme der auswärtigen Politik, nicht

nur die e e e der proletariſchenkra 8Demokrat den Fr luß, nicht nur d
50D F. b urng. er „reviſioniſtiſchender Andeutungen und Zweideutigkeiten verbirgt ſich nur,

was Kolb und andere offen fordern: Aufgeben der bis
herigen Parteigrundſätze und der Parteitaktik, Zuſammen
wirken der Partei mit den bürgerlichen Parteien in ge
meinſamer Blockpolitik, Einreihung der Partei als weſens
gleiche unter gleiche in das Getriebe des bürgerlichen Par
amentarismus. Das iſt in Wahrheit die Entſcheidung,

vor die im gegenwärtigen Stadium der Parteientwicklung
ſich die leitenden Jnſtanzen der Partei geſtellt ſehen. Wir
ſehen ihrem Spruche mit Spannung entgegen. Das letzte
Wort freilich wird die Geſchichte ſprechen.“

der Herren. Fritz wollte eben fragen, ob noch mehr
Sommergäſte anweſend ſeien, als ein leiſer Ausdruck
ſeines Freundes ihn aufmerkſam machte. Er ſah, daß
Claus mit großen, leuchtenden Augen nach der Tür ſtarrte,
und als er ſich verwundert umwandte, rückte auch er über
raſcht in ſeinem Stuhl zurück.
Es war ein reizvolles Bild, was ſich ihnen bot. Re

ging Volkmar hatte die entſtellte Kopfhülle abgelegt und
kam nun mit der ruhigen Grazie, die ihr eigen war, lang
ſam herüber. Funkelnde Sonnenlichter fielen durch die
Zweige der Linde auf das wunderſchöne, üppige Haar,
welches das fein gerundete Oval ihres Geſichtes umgab
und in ſchweren, glänzenden Flechten aufgeſteckt war. Claus
meinte nie ſo ſchönes Haar geſehen zu haben, vor allem
nicht dieſen entzückenden Hagaranſatz über der Stirn und
an den Schläfen. Die herrlichen Augen kamen jetzt erſt
zur Geltung, da ſie aus dem feinen, zartgeröteten Geſicht
herausleuchteten. Dieſelben warmen, goldigen Lichter,
welche die Sonne auf dem kaſtanienbraunen Haar her
vorzauberte, ſchienen auch aus den Augen zu blizen. Re
ging bot ein Bild feiner, bezaubernder Anmut und Lieb
lichkeit, trotz der etwas herben Abwehr, die ſich im Aus
druck ihres Geſichtes kundgab. Sie ließ ſich, ohne nach
den Herren hinüberzuſchauen, an den Tiſch nieder und
antwortete freundlich auf das muntere Geplauder der
Wirtin, die ſich, nachdem ſie Regina ihre Mahlzeit ge
bracht hatte, ins Haus zurückzog.

Nun hielt es Claus an der Zeit, ſich bei Reging zu
n „Wir hielten Sie für die Tochter derWirkin,“ ſagte er, den Hut in der Hand ſich nähernd, nach

dem Reging ihre Mahlzeit beendet hatte. „Wir ſind be
ſchämt über unſere Ungeſchicklichkeit,“ fügte Fritz Harten
ſtein, ebenfalls herüberkommend, hinzu.

Sie ſah ruhig, aber tiefer errötend zu den beiden
Herren auf.

„Bitte ſehr, meine Herren. Die Beſchäftigung, bei der
Sie mich antrafen, und das „greuliche Kopftuch“, konnte
leicht den Jrrtum verſchulden.“ Das greuliche Kopf
tuch“ kam mit einer allerliebſten Malice heraus.

Darauf „geſtatteten“ die Herren ſich vorzuſtellen:
„Claus. Ruthart, Kaufmann,“ „Fritz Hartenſtein
ArchitektSie ſahen beide dabei ſo einfach und harmlos aus, daß
auch Reging den Mut fand, ſich gleich harmlos als „Re
ging Volkmar, Sprachlehrerin an einem Töchterinſtitut,
zurzeit Sommergaſt in dieſem idylliſchen Dörfchen“ vor
zuſtellen. „Das Heuwenden habe ich heute das erſte Mal

her
erklugheit“

Die Wirt an en nd deckte den Tiſch neben dem

W 9 o e aroving und Amgegend.
Naumburg, 11. Aug. Erfreuliche Maßnahmen

auf dem Wochenmarkte gegen die Preistreibereien
in Butter und Eiern ſind ſeitens unſerer Polizei ge
troffen worden. Das „Tageblatt“ berichtet darüber: Der
Preis von 95 Pfg. für ein halbes Pfundſtück ſoll nicht über
ſchritten werden. Alle diejenigen Bauerfrauen, die mehr
verlangten, wurden in die Polizeiwachtſtube ge
bracht, wo ihre Namen feſtgeſtellt wurden. Möglich,
daß ſie diesmal mit einer Rüge davon kommen, im Wieder
holungsfalle ſollen ſie aber beſtraft werden. Ebenſo wurden
Frauen herangeholt, die ſich erdreiſtet hatten, für ein Ei
14 Pfg. zu fordern. Dieſer Preis iſt ja auch, wo jetzt die
Hühner Körnerfutter beim Einfahren des Getreides in
i haben, ungerechtfertigt. Leider gibt es aber Land
eute genug, deren v es iſt, die Marktpreiſe zu ſtudieren,

um dann ſofort 5 Pfg. mehr zu fordern. Dieſem Treiben
ſoll geſteuert werden. Der Landwirt weiß nichts von den
Laſten, die wir Naumburger in mancher Beziehung haben,
von denen er verſchont bleibt. Die Kartoffelpreiſe be
ginnen zu ſinken. Großjena forderte ſchon vorigen Markt
kag nur 7,50 Mk. für den Zentner und gab auch halbe
Zentner ab. Auf dem Gurkenmarkte wurde ſchon zu 6,50
Mark der Zentner Kartoffeln verkauft.

Gommern, 11. Aug. An dem Tage, an dem ihr Ehe
mann aus Belgien urlaubsweiſe nach Hauſe kam, wurde
die Bahnarbeitersfrau Ken zler aus Gehrden auf dem
Bahnhof Kleinlübs beim Überſchreiten der Gleiſe von
einem Zuge überfahren und auf der Stelle getötet.

F Gotha, 11. Aug. Von der Familie Pfeifer ſind die
beiden Jungen ihren Schußwunden erlegen. Das
ältere Mädchen iſt durch einen Kopfſchuß erb lin
det. Die Mutter, die die ſchreckliche Tat vollbrachte,
und das jüngſte Mädchen werden jedenfalls mit dem n
davonkommen.

J Eiſenach, 11. Aug. Wegen Mordverſuchs wurde der
20 Jahre alte Schloſſer Er ich Stock in Haft genommen.
Die Sache liegt ſchon einige Zeit zurück, iſt aber erſt jetzt
zur Anzeige bei der Polizei gelangt. Der junge Menſch
unterhielt mit einem 17 jährigen Mädchen ein Liebes
verhältnis und glaubte, in letzter Zei Grund zur Eifer
ſucht zu haben. Er beſchloß, ſich zu rächen. Als er am
29. Juli mit dem Mädchen zuſammentraf, ſtieß er ihm
einen Dolch in den Hals. Als das Mädchen um Hilfe rief,
floh St. und verſuchte, ſich die Pulsadern zu öffnen. Er
ließ es aber bei einigen ungefährlichen Kratzwunden be
wenden. Der Dolchſtich hatte ſich aber als nicht bedrohlich
erwieſen, trotzdem befindet ſich das Mädchen in ärztlicher
Behandlung. Nun wurde Stock verhaftet und die Unter
ſuchung wegen Mordverſuchs gegen ihn eingeleitet.

Weimar, 11. Aug. Die Thüringiſche Landesver-
ſicherungs anſtalt zu Weimar gab bisher für Zwecke
der Kriegswohlfahrtspflege gaus: 65 000 Mk.

ü das Rote Kreuz, 138 000 Mk. Zuſch

a n iber peſden Lazarettzug der Stadt Jena; 8132 Mk. as Re
ervelazarett im Gebäude der Landesverſicherungsanſtalt,
ür Sanitätshunde uſw. 126 910 Mk. für Dankes und

Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener oder verſtorbener
Verſicherter, 1468 862 Mk. Darlehn an Gemeinden und
Kreiſe, 85 000 Mk. für Liebesgaben an die im Felde ſtehen
den Truppen.Gera, 11. Aug. Jn Stublach wurde das Mädchen
Erna Dobers am dortigen Schulberge von einem mit
Dünger beladenen Wagen überfahren und derart verletzt,
daß es im Krankenhauſe an den erhaltenen Verletzungen
verſtorben iſt.

probiert,“ fügte ſie lächelnd hinzu.
entſpann ſich ein vertrauensvoll freundſchaftliches Ver
hältnis zwiſchen den drei jungen Leuten. Sie machten

zuſammen Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung
ihres Dörfchens, ſie erſtiegen die Gipfel der bewaldeten
Berge, und Claus wurde ſo friſch und fröhlich bei dieſen
Wanderungen und dem unbefangenen Verkehr mit der
jngen Lehrerin, der in nichts ſeinen verſchiedenen früheren
aufregenden Verhältniſſen zur Damenwelt glich, daß er
dem Freunde doppelt dankbar war, der ihm zu dieſer
ſonnigen Jdylle verholfen.

Von Rutharts Verhältniſſen hatte Reging keine
Ahnung. Sie beſchäftigte ſich aber ſehr viel mit ihm,
mehr, als für ihr ſeeliſches Gleichgewicht gut war. Ob
wohl ſie Fritz gegenüber viel zutraulicher und unbefangener
war, und Claus mit einer leiſen, kühlen Abwehr be
handelte, intereſſierte er ſie viel mehr als Hartenſtein.
Nicht nur, weil er der ſtattlichere von beiden war. Zwar
ſah ſie ſehr wohl, daß Claus mit ſeiner großen, eleganten
Figur und dem kühn gezeichneten Raſſekopf, was äußere
Vorzüge anbelangt, den Freund ſehr in den Schatten
ſtellte. Hartenſtein war viel kleiner, von unterſetzter Ge
ſtalt und ſein Geſicht mit der wuchtigen Stirn und dem
breiten, energiſchen Kinn war lange nicht ſo hübſch als
das Rutharts. Aber das war es nicht, was Regina heim
lich zu ihm zog, ſo ſehr ſie ſich dagegen wehrte. Etwas
in Rutharts Augen nahm ſie gefangen. Sie ſahen manch
mal ſo ſchwermütig aus und ruhten oft mit ſo ſehnen
dem Ausdruck auf ihren Zügen. War er wirklich nicht

glücklich? Ein heimliches, leiſes Mitleid regte ſich für
un und wo ein Weib Mitleid empfindet, da iſt die Liebe
nicht weit.

breche?

lächelte und reichte ihm das Buch. Er ſchlug es
auf.

„Jean Jacques Rouſſegu: „Emil“. Lieben Sie das

„Es iſt ſehr lehrreich für Pädagogen.“
(Fortſetzung folgt.



Schleiz, 11. Aug. Der Tagarbeiter Schnabel
hier, ein Mann in den 40 er Jahren, iſt durch einen
Sprengſchuß in einem Steinbruche in der Nähe von
Schleiz buchſtäblich zerriſſen worden.

Kulmbach, 11. Aug. Rittergutsbeſitzer Freiherr
v. Küntzberg kam auf ſeinem Gute Wernſtein bei einer
Ausfahrtk ins Feld unter den umkippenden Wagen zu
liegen und erlitt lebens gefährliche Verletzungen.

F Ziegenrück, 11. Aug. Durch Bliß ſchlag wurden
im benachbarten Poſen drei große Bauerngüter
ein geäſchert.

F. Harzgerode, 11. Aug. Der Magiſtrat gibt amtlich be
kannt: „Jn anmaßender Weiſe, die andern bevormundend,
haben einige hieſige Landwirte, voran Karl Dittmar, Mittel
ſtraße, und Jriedrich Stumme, für ſich eine Preiserhöhung
der Milch auf 24 Pfg. beſchloſſen, und unbeauftragt, eigen
mächtig ihre Anſicht als die aller hieſigen Landwirte hinzu

a verſucht. Wir geben dieſes Verhalten hiermit öffentlich
ekannt.“

Oberhohndorf, 11. Aug. Auf dem Wilhelmſchacht des
ZwickauOberhohndorfer Steinkohlenbauvereins ſind bei einem
Eſſenbau Ziegel aus 54 Meter Höhe herab und dem Motor-
führer Sſch uſter, der am Bau beſchäftigt war, auf den Kopf
gefallen. Sch. war ſofort tot.

Leipzig, 11. Aug. Geſtern vormittag 9,45 Ahr wurde
ein weiteres Stück des Leipziger Hauptbahnhofes in Be
trieb genommen, und zwar würde der Geithainer Verkehr
auf die endgültigen Anlagen Bahnſteigkarten 24 bis
26 übergeführt. Zugleich mit dieſen re
wurde auch der geſamte uerbahnſteig mit der am öſtlichen
Ende befindlichen Treppe, die nach der Brandenburger
Straße führt, dem Verkehr übergeben de Treppe ſoll
in der Hauptſache als Ausgang vom Bahnhof dienen.

Merseburg und OAmgegend.
12. Auguſt.

Auszeichnung. Dem Sanitätsſergeant im 14. Kur
märkiſchen Dragoner- Regiment Otto Buſchendorf
von hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und die Dienſtauszeichnungs
Medaille 3. Klaſſe am blauen Bande verliehen.

Heldentod. Auf dem Felde der Ehre ſtarb in den
Kämpfen in Rußland den Heldentod fürs Vaterland der Land
wehrmann Richard Sach ſe von hier. Eine feindliche Kugel
traf ihn ins Herz. Ehre ſeinem Andenken.

z anch Ge ände abgegebdie nicht unter die Beſchlagnahme fallen. Alles in allem,
der bewährte Opferſinn unſerer Bürgerſchaft hat ſich
wieder von neuem gezeigt. Möge er nicht erlahmen.
Gegenſtände der oben genannten Art oder auch ſolche
von anderer Beſchaffenheit werden am nächſten
Sonnabend wieder in der Zeit von 10—12 Uhr in
der Sammelſtelle Mühlſtraße 1 gegen Entgelt
oder unentgeltlich entgegen genommen; eine weitere An
nahme e dann Mitkwochs und Sonnabends der näch
ſten Wochen zu der feſtgeſeßten Zeit. Merſeburg muß,
wie ſchon ſo oft, in der Gebefreudigkeit mit an erſter
Stelle verzeichnet ſein.

Mietsverträge beim Tode eines Kriegsteilnehmers.
Die Reichsregierung hat die mehrfach in der Preſſe und
auch in den Verhandlungen der Parlamente erörterte
Frage wegen Erlaß einer Verordnung zur Einführung
einer kurzen Kündigungsfriſt für die Hinter
bliebenen der im Kriege gefallenen Mieter eingehend
geprüft und durch Exhebungen feſtgeſtellt, ob ein Bedürf
nis für eine ſolche Maßnahme als vorhanden anzuſehen
iſt. Die angeſtellten Ermittlungen haben ergeben, daß
ein Anlaß zu einer allgemeinen Regelung im Wege einer
Bundesratsverordnung zunächſt nicht vorliegt. Jn
den meiſten Fällen, in denen Hintkerbliebene von ge
fallenen Kriegsteilnehmern eine beſchleunigte Auflöſung
des Mietsverkrages herbeizuführen wünſchten, iſt dieſen
Anſuchen ohne weiteres entſprochen worden. Wo jedoch
ein ſolches Entgegenkommen nicht gewährt wurde, iſt es
der Vermittlung der Mietseinigungsämter faſt ſtets ge
lungen, einen Ausgleich zu ſchaffen und den berechtigten
Wünſchen der Hinkerbliebenen Rechnung zu tragen.

Stellennachweis für Kriegsbeſchädigte. Als Stellen
nachweis für Kriegsbeſchädigte hat das preußiſche Kriegs
miniſterium die von ihm herausgegebenen „Anſtellungs
nachrichten“, die eigentlich in erſter Linie Mitteilungen für
verſorgungsberechtigte Militärperſonen enthalten, aus
gebaut Jn dieſem Stellenverzeichnis werden nicht nur
die Stellen bei den Behörden, ſondern auch die Stellen
des Privatdienſtes unentgeltlich aufgenommen. Fabrik
beſitzer, Kaufleute, Handwerker, induſtrielle Unterneh
mungen haben ſich zur Beſchäftigung von Kriegsinvaliden
bereit erklärt und ſchreiben in den „Anſtellungsnachrichten“
regelmäßig die offenen Stellen gus. Die neueſte Nummer
enthält „Mitteilungen aus der Berufsfürſorge für Kriegs

Kriegsbeſchädigte „Nachrichten für Offiziere und
beſchädigte“, einen Stellennachweis für Militäranwärter,
einen reichhaltigen Stellennachweis für Privpatdienſt;
außerdem haben nachſtehende Verbände die bei ihnen
offenen Stellen veröffentlicht: Deutſcher Jnduſtrieverband,
Kaufmänniſcher Hilfsverein zu Berlin, Deutſcher
beamtenverein, Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Verein
der Deutſchen Kaufleute zu Berlin, Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen zu Leipzig, Verein für Handlungs
kommis von 1858, Ausſchuß für die Kriegsbeſchädigten
fürſorge im Großherzogtum Heſſen, der Provinz Heſſen
Naſſau und dem Fürſtentum Waldeck, der Provinz Weſt
falen, dem Großherzogtum Baden. Die „Anſtellungs
nachrichten liegen bei allen Bezirkskommandos, den
Truppenteilen, Landratsämtern, Lazaretten zur Einſicht
nahme aus, können aber auch bei jeder Poſtanſtalt zum
Preiſe von 75 Pfg. vierteljährlich beſtellt werden.

Uber die Eiſenbahnfreifahrt der Urlauber ſchreibt
die Eiſenbahnbehörde aufklärend: Jn den meiſten Zeitungen
findet ſich die Mitteilung, daß nunmehr, der vor einiger Zeit
vom Reichstag gefaßten Entſchließung entſprechend, während
des Krieges den Militärperſonen vom Feldwebel abwärts bei

Bank

Urlaubsreiſen „freie Fahrt“ gewährt werde. Um Jrrtümern
vorzubeugen, ſei betont, daß dies nicht dahin zu verſtehen iſt,
daß nunmehr jeder Urlauber lediglich auf Grund ſeines Urlaubs
paſſes beliebig zu reiſen berrchtigt iſt. Die Eiſenbahnverwal
tungen erhalten vielmehr nach wie vor eine Vergütung, nur mit
dem Unterſchied, daß nicht mehr, wie bisher, der einzelne Ur
lauber die Fahrkoſten ſelbſt bezahlt, ſondern das der Militär
fiskus dieſe Koſten übernimmt, d. h. alle Urlauber müſſen, wie
bisher ſchon die Feldbeſtellungsurlauber, außer dem Urlaubspaß
einen von der abſendenden Militärbehörde ausgefertigten
Militärfahrſche in haben. Wer alſo Urlaub erhält, muß
dafür ſorgen, daß ihm ein ſolcher Schein ausgefertigt wird.
Dieſer Schein muß an der Endſtation abgegeben werden.

Eine Nachlaßſtelle für Gefallene. Wie wenig bekannt
ſein wird, beſteht bei der General Militärkaſſe in Berlin,
Königgrätzer Straße 122, eine Nachlaßſtelle für Gefallene. Bei
dieſer werden alle bei den Gefallen en oder in Kriegslazaretten
verſtorbener Soldaten aufgefundene Gegenſtände, Uhren, Bücher,
Taſchenmeſſer, Briefe uſw. geſammelt und auf Grund einer um
fangreichen Beweisaufnahme an die Hinterbliebenen verſandt.
Bei perſönlichen Nachfragen iſt eine entſprechende Legitimation
vorzuzeigen.

Befreiung von der Schenkungsſteuer. Aus Anlaß
des Krieges ſind in erfreulichem Maße teils durch Sammlungen,
teils durch Errichtung von Stiftungen oder auf anderem Wege
eine große Anzahl Zuwendungen zu gunſten der Kriegsteilnehmer
oder ihre Familienangehörigen oder zu beſorgenden Notſtänden
gemacht worden und dürfen weiter erwartet werden. Jn
dankenswerter Weiſe hat der Bundesrat alsbald nach Kriegs
beginn einen Beſchluß gefaßt, wonach derartige während des
Krieges gemachte Zuwendungen ohne Rückſicht auf die Höhe
des Betrags aus Billigkeitsrückſichten von der Schenkungsſteuer
befreit bleiben, vorausgeſetzt, daß die Zuwendungen ausſchließ
lich gemeinnützigen oder mildtätigen Charakter tragen und die
ſem Zwecke innerhalb des Reiches oder der deutſchen Schutzge
biete gewidmet ſind.

Kein Jnnungsvermögen zur Familien-Unterſtützung.
Die Deutſche Parlaments Korreſpondenz berichtet Aus Anlaß
eines beſonderen Falles iſt die Jrage, ob den Angehörigen der
zum Kriegsdienſt einberufenen Jnnungsmitglieder Unter
ſtützungen aus dem Jnnungsvermögen gewährt werden können,
zur Entſcheidung gekommen. Auf den gegen die Entſcheidung
eines Regierungspräſidenten erhobenen Einſpruch hat ſich der
preußiſche Handelsminiſter dahin ausgeſprochen, daß Aufwen
dungen aus dem Jnnungsvermögen zu dem bezeichneten Zwecke
nach den geſetzlichen Vorſchriften nicht zuläſſig ſind. Auch ſei
nicht anzuerkennen, daß begründeter Anlaß vorliege, mit einer
Anderung des Geſetzes einzugreifen. Viel mehr könne nur
empfohlen werden, durch freiwillige Spenden die nötigen Unter
ſtützungsgelder aufzubringen. Auch AUnterſtützungen aus dem
Jnnungsvermögen an einzelne Mitglieder zur Aufrechterhal
r des Gewerbebetriebes müſſen als unzuläſſig erachtet
werden.

den dieſe Meſſe ichen ſtellern und aufern d
halbe Fahrpreis der 2. und 3. Wagenklaſſe ſowie frachtfreie
Rückbeförderung der Meßgüter von Leipzig nach dem Orte der
Abſendung gewährt werden möge. Mit Rückſicht auf die durch
den Krieg bedingten beſonderen Verhältniſſe haben die meiſten
deutſchen Bundesſtaaten mit Staatsbahnbetrieb beſchloſſen,
dieſem Antrag ausnahmsweiſe zu entſprechen. Auf den rechts
rheiniſchen Linien der Königlich Bayeriſchen Staatsbahnen und
auf den Linien der Großherzoglich Badiſchen Staatsbahnen
wird jedoch eine Jahrpreisermäßigung in der 3. Wagenklaſſe
nur bei Benutzung von Schnell und Eilzügen gewährt, weil
dort der Fahrpreis der 3. Klaſſe der Perſonenzüge dem der
4. Klaſſe bei den anderen deutſchen Bahnen gleichſteht. Die
näheren Beſtimmungen werden demnächſt durch die Eiſenbahnen
bekannt gegeben.

Die Jagd auf Nebhühner im Regierungsbezirk
Merſeburg nimmt am 23. Auguſt d. J. ihren Anfang.

Der Privatverkehr mit Tirol iſt nunmehr auch auf
die Orte ver Bezirkshauptmannſchaften Cavaleſe, Cles und
Mezolombardo ausgedehnt worden. Doch ſind nur Pakete an
Geſchäftsleute zugelaſſen. Für andere Perſonen beſtimmte
Privatpakate werden von der Beſtimmungsanſtalt zurückgeſandt.
Schriftliche Mitteilungen in den Paketen und auf den Paketen
ſind verboten.

g. Frühzeitiger Herbſt? Während ſonſt die alten
Störche um den 25. und 26. Auguſt die Reiſe nach den
Winterquartieren anzutreten pflegen und die jungen etwa
8 Tage früher, ſteht die der letzkeren unmittelbar bevor,
wie die Flugübungen bezeugen. Nach den ſonſt ſtattge-
habten Beobachtungen duldet Freund Adebar merkwür
digerweiſe nicht, daß ſeine Jungen, ſobald ſie die erſten
en Flugübungen gemacht haben, nach ihrer Ge
urtsſtätte zurückkehren; heuer ſtellten ſie ſich jedoch an

denſelben öfter wieder ein und ſind immer noch gefüttert
worden, jedenfalls weil ſie für die weite Reiſe nach
Afrika noch nicht kräftig genug waren. Auch Züge von
Bekaſſinen oder Sumpfſchnepfen und Scharen von
Kiebitzen ſind bereits beobachtet worden; die Stare
verſammeln ſich auch ſchon länger in Scharen auf Bäumen
und im Schilfe von Teichen, während dies eigentlich erſt
im ſpäteren Herbſt zu geſchehen pflegt. Verſchiedene un
ſerer gefiederten Lieblinge, wie der Pirol, Wiedehopf,
welcher immer ſeltener wird, Kuckuck, und auch ein Teil
unſerer Schwalben haben uns bereits verlaſſen. All dies
gibt Wetterpropheten Anlaß, einen baldigen Herbſt zu
verkündigen; bei allen ſolchen Vorherſagen heißt es aber
immer wieder „abwarten“.

über den Transport der Hühnerſpende von Merſeburg
nach Stallupönen geht uns folgender Bericht des Landſturmgefreiten Su zu. Freudig e ich den Befehl
entgegen, der mich verpflichkete, einen Transport lebender
Hühner nach Staällupönen zu begleiten. Mein erſter
Weg galt der Sammelſtelle Straße 10. Auf
dem geräumigen Hof e eifrige Tätigkeit. Aus
Kiſten würden Käfige hergeſtellt, dieſelben mit Heuſamen
ausgeſtreut und mit einem Trinknapf verſehen, darin dann
je nach Größe eine Anzahl Hühner untergebracht. Jmmer
eifriger wurde gearbeitet, da gerade noch im letzten Moment
verſchiedene Sendungen, darunter auch ein ganzer Wagen
voll, aus Schlettau ankamen. Selbſt Neptun mit einem
feuchten Guß von oben konnte den fleißigen Händen der
eifrig e Damen nicht Einhalt kun ünd ſo war
es den Damen zu danken, daß ſämtliche 51 Kiſten um
2 Uhr reiſeſertig daſtanden und von unſeren Landſtürmern
in den bereitſtehenden Waggon gebracht werden konnten.
Mit wieviel Liebe die Damen alles bedacht hatten, erſah

Huſaren,

ich daraus, daß wirklich für alles Vorſorge getroffen war.
Da ſtand ein großes Faß mit Waſſer, mit durch einen
Schlauch verlängertem Ausguß, eine Laterne, Hammer,
Zange, Nägel, zwei Vorhängeſchlöſſer, ein Sack Gerſte,
ein Sack Kleie alles war vertreten. Selbſt einen Sack
gekochter Kartoffeln konnte ich noch ſchnell in den ſchon
rollenden Wagen einnehmen, die, mit Kleie vermiſcht,
beſonders für die kleinen e eine angenehme Futter
beigabe waren. Am 28. Juli nachmittags 3 Ahr wurde
der Waggon nach dem Güterbahnhof rangiert und von
dort ging es mit dem Güterzuge nach Halle. Hier wurde
der Wagen an den Perſonenzug gehängt, der 6,15 fahr
planmäßig abging. 10,48 ſchon war Kotſbus erreicht, u
2,42 ging es weiter und um 7,33 war Poſen erreicht. Au
hier wurde ich durch die aufopfernde Liebestätigkeit des
Roten Kreuzes überraſcht, indem Jhre Exzellenz Frau
von Eiſenhart-Rothe perſönlich auf dem Güterbahnhofe
erſchien und der Fütterung der Tierchen beiwohnte, dazu
auch noch einen Sack voll Futter ſtiftete. Am 10,11 ging
es weiter, 12,33 wurde Hohenſalza erreicht, dort wieder

umrangiert und 1,53 Thorn erreicht. Hier ſchien es mit
der programmäßigen Fahrt aufzuhören, da nur 27 Min.
Zeit zum Umrangieren waren aber trotz der kurzen Zeit
wurde es geſchafft und ſchon 2,20 ging es weiter und nachts11,56 war IJnſterburg erreicht. Sa ich von dort erſt 5,22
weiter konnte, verſchloß ich meine Hühnerherberge und
konnte mich einige Stunden im Bahnhotel gründlich aus
ruhen. Als ich früh um 4 Ahr auf der Bahn war, brauchte
ich nach meinem Wagen nicht lange zu ſuchen, da darin
großes Konzert war, ſo daß der ganze Bahnhof von dem
Tuſtigen „Kikeriki“ erſchallte. Ganz fahrplanmäßig langte
der Zug früh 6,43 in Stallupönen an; groß war die
Freude des Herrn Landratsamtsverwalters Kramer,
als ich ihm die glückliche Landung melden konnte. Am
11 Uhr war ich mit dem Ausladen fertig. Der Gendarm
ließ ſeine zwei Koſakenpferde anſpannen und mit zwei
ruſſiſchen Gefangenen fuhr ich zur Bahn und brachte in
zwei Fuhren alles nach dem Landratsamt, wo zur größten
Freude der Stallupöner die Hühner in ihr neues Quar-
kier gebracht wurden und den Kiſten auch beinahe zwei
Mandel friſch gelegte Eier entnommen werden konnten.
Wie friſch ſä m liche Hühner waren, als ſie ihre kleinen
Gefängniſſe verließen, erſah man am beſten daraus, daß
ſie das friſch gereichte Waſſer wenig beachteten, ſondern
ſich am friſchen Grün gütlich taten Und luſtig im Sande
herumſcharrten, andere aber auch gleich den Kampf um
die Oberherrſchaft begannen. Jch fürchtete zuerſt, daß ſich
die Tiere gegenſeitig kaput machen würden, aber ſchon
nach dem erſten Viertelſtündchen trat ein Waffenſtillſtänd
ein und lebte alles im beſten Einvernehmen. Am 30. Juli
nachmittags 4,15 trafen Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Jhre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin mit Auto in
Stallupönen ein. Alles war feſtlich geſchmückt und für
den Empfang vorbereitet, leider war unterwegs ſchön
eine Verzögerung eingetreten, ſo daß ſich die Allerhöchſten
Herrſchaftein nicht ſo lange wie beabſichtigt aufhalten
ünd daher leider auch nicht der Verteilung der Hühner
beiwohnen konnten. Wie mir Herr Kramer verſich

at Jhre M ä ß auert, ſi
Preußen t Huhnern b tund Jhre Kaiſerliche Hoh fuhren, nachdem die Be

grüßung vor dem Landratsamt ſtattgefunden hatte, nach
den Heldengräbern und von dort nach dem Bahnhof, wo
für 4,45 der Salonwagen bereit ſtand. Daß trotz der
ſchweren Prüfungen, die den Oſtpreußen auferlegt ſind
der urwüchſige Humor doch nicht untergraben iſt, ergibt
ſich aus der folgenden kleinen Epiſode: Ein Beſißer,
namens Maleika, hatte dreißig ſeiner Leute, Männer und
Weiblein, auf ungeſattelte Pferde geſetzt und als das
Kaiſerliche Auto am Gute auf dem Wege Pillkallen-
Stablupönen vorbeifuhr, ging es in e mr Galopp
neben dem Auto herr ein junges oſtpreußiſches Margellchen
an der Spitze. Jhre Majeſtät war über dieſes Geleit ſehr
erfreut, ließ auf offener Straße halten und ſich den Herrn
Maleika vorſtellen. Als Jhre Majeſtät Herrn M. ihr
Mitgefühl über ſein verwüſtetes Gut ausdrückte, antwortete
err M. v das wird alles wieder aufgebaut,
ſtpreußen wird bald in noch prächtigerem Glange wieder

erſtehen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin, ſichtlich erfreut
über die Antwort, wendete ſich zu Jhrer Kaiſerlichen
Hoheit der Kronprinzeſſin und ſagte wörtlich: „Das war
ut, Cäcilie, das mußt Du Wilhelm ſchreiben.“ Auffallend waren die ernſten Geſichter der Allerhöchſten

e ehe in Stallupönen, aber wer mit eigenen Augen
die furchtbaren Verwüſtungen im Oſtpreußen geſehen at,
dem muß ſchwer ums Herz ſein. Durch die Liebens
würdigkeit des Herrn Kramer, den ich in ſeinem Auto
nd ſeinen Bezirk begleiten durfte, habe ich nicht nur
die Verwüſtungen in Pillkallen und Stallupönen geſehen,
ſondern auch in den Dörfern. Zu beſchreiben iſt dies nicht,
alles heruntergebrannt, kein Haus ſteht mehr, nur die
angeſchwärzten Umfaſſungsmauern ragen noch hoch, in
mitten der erhaltenen Kamine. Wer heute für die be
dauerns würdigen Oſtpreußen noch nichts übrig gehabt
hat, der müßte dieſe Schrecken ſehen ſchwerlich würde er
dann wohl noch ſeine Taſchen zugeknöpft halten. Gerade
Federvieh fehlt in Oſtpreußen faſt gänglich. Wenn nun
auch mit den 239 Hühnern ein löblicher Anfang gemacht

iſt, ſo ſollte man doch nicht vergeſſen, wie wenig Be
dürftige damit erfreut werden konnten darum wäre es
ſehr zu wünſchen, wenn dieſem erſten Anfang bald größere
Sendungen folgen könnten.

Ein Gewitter zog in den geſtrigen Nachmittags
ſtunden über unſere Skadt. Es fanden mehrere elektriſche
Entladungen ſtatt, die indes keinen Schaden anrichteten.
Ein ergiebiger Regen war eine der angenehmſten Begleit
erſcheinungen des Gewitters, das ſich zwar bald von hier
entfernte, deſſen Donner aber noch ſtundenlang zu hören
war. Jedenfalls haben in der näheren und weiteren Um
gegend unſerer Stadt ebenfalls Gewitter ſtattgefunden.
Der Regen, der in reichlicher Menge floß, dürfte unſeren
Fluren die längſt erwartete Erquickung gebracht haben,
war er doch zur Weiterentwicklung der Feldfrüchte eine
dringende Notwendigkeit.

Die feierliche Kberführung der Leiche des hier ver
ſtorbenen Musketiers Hermann Täger aus Raut
heim bei Braunſchweig fand heute morgen gegen 8 Uhr
ſtatt. Abordnungen des Vereins ehem. Garde und ehem.

ſowie des hieſigen Landſturm Erſatz
Bataillons gaben dem Verſtorbenen von der Manteuffel
ſtraße aus das Geleit, während die hieſige Stadtkapelle
die Trauermuſik ſpielte Jn der Leichenhalle hielt Prof.
Superintendent Bithorn eine zu Herzen gehende Trauerrede, nach der ſich der Zug, an dem ſich eine große Anzahl
verwundeter Karzeraden aus den hieſigen Lazaretten be
teiligte, in Bewegung ſetzte. Ein vielköpfiges Publikum
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bildets auf den zu paſſierenden Straßen nach dem Bahn
hof Spalier) Auf dem Eilgüterbahnhof wurde der über
aus reich mit Blumen geſchmückte Sarg in einen bereit
ſtehenden Wagen verladen, von wo aus er dem Heimat
orte des Verſchiedenen zugeführt wird.

Ein Lazarettwagen mit 12 verwundeten deutſchen
Soldaten traf geſtern nachmittag gegen 3 Uhr auf hieſiger Sta
tion ein. Sie hatten ſämtlich ſchwere Verwund ungen und
kamen vom öſtlichen Kriegsſchauplatz aus der Gegend von
Cholm. Mittels Automobilen und unter Hilfeleiſtung des
Sanitätsdienſtes wurden dieſelben nach der Jnfanteriekaſerne
befördert, einer davon wurde imJohanniterlazarett untergebracht.

Straßenunterhaltung.

Nach dem Haushaltsplane der Bauverwaltung der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1915 erfordert die Änter
haltung der Straßen und Wege 27 775 Mk., die Reinigung
rund 16 780 Mk., zuſammen 44 555 Mk.
guf Arbeitslöhne für Reinigung und Beſprengung der
Straßen 3950 Mk., auf Fuhrlöhne 6200 Mk., während für
Waſſer zur Beſprengung der Straßen 3900 Mk. in den
Haushaltsplan eingeſetzy ſind. Du kannſt

tung bemüht iſt, das Ausſehen der Straßen lieblich zu
geſtalten und dem allgemeinen Wohle durch geſundheits
förderliche Maßnahmen zu dienen. Und darum laß es dir
r ſein, auch an deinem Teile mitzuhelfen an
dem Werke. Vielleicht wirſt du fragen: Wie kann ich das?
Nun, das iſt ziemlich einfgch. Richte dich zunächſt malwach dem alten Worte: Jeder kehre vor Neuer Türe!
Wenigſtens ſoweit der Bürgerſteig törichterweiſe noch
hin und wieder Trottoir genannt ſich erſtreckt. Schau
vich um, ob nicht Kirſchkerne oder Obſtreſte umherliegen,
oder ob den Gemüſenetzen und Körben der vom Wochen
markte nach Hauſe ſtrebenden Frauensleute nicht Kohl
blätter oder Teile gärtneriſcher oder e
Erzeugniſſe entfallen, welche ein Ausgleiten der Vorüber

jehenden verurſachen und vielleicht beträchtlichen Leibesden durch Sturz herbeiführen können. Scheue dich nicht,

henK u FriedriKönigs von Preußen, in den Ja ren 1817, 1818 und 1819

erbaut worden. Ob wohl alle denkfähigen Merſeburger
dies wiſſen? Na, das ſo nebenbei. Jch begleitete die
Leute einige Schritte bis zur Lindenbrücke und hatte meine
helle Freude dran, als beim Anblick des Gotthardtsteiches
und der prächtigen Anlagen im Kliatale beide erſtaunt
ſtehen blieben und die Augen rechts und links ſchweifen
ließen. „S'iſt anders geworden hier; viel ſchöner als
damals, als noch eine grüne Pflanzendecke die breite
Waſſerſläche bedeckte und unangenehme Düfte den Aufent
halt am DTeiche nicht angenehm machten“ ſo ſprach der
alte Herr und fuhr dann fort: „Dieſer ſchöne Anblick läßt
mich den Eindruck vergeſſen, den der mit allerhand Ge
rümpel bedeckte Platz vor der neuen ſtädtiſchen Elektrizi
kätszentrale gegenüber der Kaiſer Wilhelmshalle auf mich
ausgeübt hat. Doch ſagen Sie mir gefälligſt: Welche Be
wandnis hat es eigentlich mit dem Stück Landes draußen
bei Kilometerſtein 18,5- 1838 vor der Schmidtſchen
Ziegelei, welches anſcheinend ein Jahr brach gelegen hat
und bei den teuren Zeiten ertraglos geblieben iſt? Wem
gehört dies unkrautbedeckte Gebiet? Anſcheinend iſt es
zu Bauzwecken beſtimmt, wie die bei den angegebenen
Steinen begonnenen Häuſerbauten vermuten laſſen.“
Leider vermochte ich nicht, ihm auf dieſe Frage genügende
Auskunft zu erteilen und konnte ihm nur ſagen, daß be
hördlicherſeits ins Auge gefaßt worden ſei, Rentengüter
dort zu errichten, nur daß die einzelnen Teile wahrſchein
lich bereits vergeben, aber infolge der Kriegszeit mit der
Bautätigkeit erſt in geringem Maße begonnen worden
ſei. Dieſe Antwort ſchien jedoch nicht ausreichend und
kopfſchüttelnd lenkte er das Geſpräch auf ein anderes Ge
biet, indem er fragte: Die Maſten des Elektrizitäts
werkes ſind wohl aus Zweckmäßigkeitsgründen teilweiſe
mitten auf die Bürgerſteige geſetzt worden Auch hier
über vermochte ich ihm Auskunft nicht zu erteilen, ebenſo
wenig wie auf, die Frage „Die Schilderhäuſer an dem
Eiſenbahndurchlaß auf der Halleſchenſtraße und an
dem Tunnelausgange nach der Lauchſtedterſtraße dienen
wohl dem ganz beſonderen Zwecke, daß Narrenhände durch
Jnſchriften und blödes Figurenmalen ihren Anblick ver
ekeln 2“ Jch mußte zugeben, daß ſein Befremden be
gründet war. Wir waren unterdeſſen am Bahnhofe
aängelangt. Der fremde Herr überzeugte ſich davon, daß
nach der Preistafel der Fahrkarten für eine Fahrt vierter
Güke nach Dürrenberg 30 Reichspfennige zu entrichten
ſeien. Er neſtelte daher für ſich und ſeinen Reiſegefährten
0,60 Mk. herfür und mußte am Fahrkartenſchalter noch
10 Pfennige mehr entrichten, da anſcheinend der Weg von
der Preistafel bis zur Fahrkartenagusgabe noch je 5 Pfen
nige koſtete. Oder ſollte die Preistafel einer Berichtigung
bedürfen Gern hätte ich mich den Urlaubsreiſenden
auf ihrer weiteren Fahrt angeſchloſſen; allein ich ziehe
es vor, hier in unſerem, trotz mancherlei Mängel doch
recht ſchönen Merſeburg zu bleiben und hoffe, lieber Leſer,
in Bälde wieder eine „Straßenunterhaltung“ mit dir
pflegen zu können. Auf Wiederſehn! Augundohr.

S Trebnitz, 11. Auguſt. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb in einem Gefecht im Oſten am 17. Juli der Landſturm
mann Arthur Zeiger von hier. Ehre ſeinem Andenken.

8 Dürrenberg, 11. Aug. Den Heldentod fürs Vater
land erlitt am 5. Auguſt bei einem Sturmangriff im Oſten
der Kriegsfreiwillige im Leib Garde- GrenadierRegiment

iergus er
ſehen, verehrter Leſer, wie ſehr unſere ſtädtiſche Verwal
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Nr. 8, Kaufmann Kurt Groß aus Oblkes. G. iſt der
Sohn des Herrn Fabrikbeſitzers Groß vom Mariewerk
Sbles bei Dürrenberg. Ehre ſeinem Andenken!

g. Lochau, 11. Auguſt. Zum Aufhäufen des für den
Saalkreis beſchlagnahmten geſamten Brotgetreides aus
der Ernte 1915 iſt vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes die
Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlichen Bedarfs
in Halle als Kommiſſionär beſtellt worden. Zur Hilfeleiſtung
bei Abwicklung der Geſchäfte ſind der Zentralgenoſſenſchaft ver
ſchiedene Aufhäufer bezw. Mähler zur Verfügung geſtellt und
jedem ein beſonderer Bezirk übertragen worden. Für den Be
zirk hieſiger Umgebung wird das Brotgetreide vom Herrn Ge
treidehändler Meincke in Schwoitſch bei Gröbers aufgekauft
werden.

8 Schkeuditz, 11. Aug. Jn der letzten Quartalsver
ſammlung der hieſigen Bäckerinnung, wurde die Anfrage
des Germaniaverbandes Deutſcher Bäckerinnungen: „Wie
ſtellt ſich die Jnnung zur Nachtarbeit nach dem Kriege

Davon entfallen Sämtliche Jnnungsmitglieder ver
traken den Standpunkt, daß die Nachtarbeit völlig zu be
ſeitigen ſei. Man war der Anſicht, daß ſich das kaufende
Publikum leicht an die Anderung gewöhnen würde und
daß Tagesarbeit aus den verſchiedenſten Gründen für das
Bäckergewerbe vorzuziehen ſei. Auf dem nächſten Ober

eingehend beſprochen.

meiſtertag, der am 18. Auguſt in Halle ſtattfindet, ſoll
über dieſe Frage endgültig entſchieden werden. Am
20. Juli wurde im Oſten ſchwer verwundet der Erſatz
Reſerviſt Willy Schreiter von hier. Jn das Reſerve
lazarett zu Stargard verbracht, iſt er hier am 8. Auguſt
ſeiner Verwundung erlegen.

8 Lützen, 11. Aug. Drei Tage Gefängnis wegen eines
Ganges zur Kirche erhielt nach Urteil der Naumburger
Strafkammer der ruſſiſche Arbeiter Jgnatz Hoffmann

aus Schladebach. Wie ſo manche Arbeiter des Ritter
Sgutes, hatte er, da zum Gang ins andere Dorf polizeiliche

Erlaubnis nicht nachgeſucht worden war, das Geſetz über
den Belagerungszuſtand übertreten.

ss. Schafſtedt, 10. Auguſt. Jm Anſchluß an den Bericht
in Nr. 185 d. 3tg. über die Wanderverſammlung des
Vereins für Heimatkunde, in welcher Herr Pfarrer
Mattheſius von den unſäglichen Leiden unſeres Städtchens
in den verſchiedenen Kriegsläuften erzählte, ſei noch an eine
Schlacht erinnert, die ſich in unſerer unmittelbaren Nähe abge
ſpielt haben muß. Da keine ſchriftliche Nachricht darüber vor
liegt, ſo muß dieſe Schlacht in eins der erſten Jahrhunderte
unſerer Zeitrechnung fallen, in denen es eben noch keine regel
rechte Geſchichtsſchreibung gab. Den einzigen Anhalt bietet
die Flurbezeichnung „Batallika“ für den Feldſchlag zwiſchen
Schafſtedt und den vier Dörfern. Da der Ausdruck Batallika“
ſicher eine Entſtellung des franzöſiſchen Worte bataille Schlacht
iſt, ſo kann dieſe Bezeichnung erſt in der Zopfzeit üblich ge
worden ſein, als mit franzöſiſcher Mode auch franzöſiſche Sprache
hier Eingang fand. Vielleicht läßt ſich aber die rühere Be
nennung dieſes Flurgewanns aus alten Flurbüchern oder
Karten noch ermitteln. Um welche Schlacht es ſich handelt,
kann natürlich mangels gleichzeitiger Aufzeichnungen nur ver
mutet oder gefolgert werder. Nun hat zwar Höfer in der Zeit
ſchrift für thüringiſche Geſchichte 1906 den Schauplatz der
Hunnenſchlacht Heinrichs I. in die Gegend zwiſchen Schafſtedt

d Merſeburg verlegt, um der e S de
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brecht, Kirchhoff u. a. m., die wie der Mönch Widukind von
Korvei die Schlacht „bei“ Riade“ nennen. Mehr Wahrſchein
lichkeit hat für ſich die von Größler in der Harzzeitſchrift 1875
ausgeſprochene Vermutung, daß hier ums Jahr 577 die aus
Italien zurückgekehrten Sachſen vergeblich um ihre alte Heimat
a e die ſie inzwiſchen von fremden Eindringlingen beſetzt
fanden.

Mücheln und Amgebung.
12, Auguſt.

F Kirchſcheidungen, 11. Aug. Als am Sonnabend der
von Naumburg kommende Zug 9,42 Uhr auf den Gleiſen
unſeres Bahnhofes rangierte, erlitt er einen heftigen Zu
ſammenſtoß mit vier Eiſenbahnwagen, die nicht rechtzeitig
entfernt worden waren, ſo daß dieſe arge Beſchädigungen
erlitten. Die Puffer brachen ab und die Kaſten wurden
eingedrückt, einer ſchob ſich quer über das Gleis und
führte eine ſtündige Verſpätung in der Abfahrt herbei.
Die Fahrgäſte des Perſonenzuges ſowie der Zug ſelbſt
blieben unverſehrt.

Roßleben, 11. Aug. Für hervorragende Tapferkeit
wurde der Einfährige Unkeroffizier H. Liebeskind
von hier mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Nebra, 11. Aug. Der Gefreite Kriegsinvalid Fritz
Klauſer hier iſt mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
worden. Geſtern zum Verkauf hierher gebrachte Butter
wurde von der Polizeiverwaltung nächgewogen, wobei ſich
ergab, daß ſämtliche Stückchen zu wenig wogen. 9 halbe
Pfund Stückchen hatten ein Mindergewicht von je 20
während an dem 10. Stückchen ſogar 30 8 fehlten.

etrterwarte.
V. W. am 13. 8.: Ziemlich heiter, warm, ſtrichweiſe Ge

witter. 14. 8.: Etwas kühler, meiſt trocken, wolkig, zeitweiſe
heiter

PJeueste Nachrichten.
Das deutſche Kriegsziel.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Berlin, 12. Aug. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“

ſchreibt: Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Auf eine an Seine Majeſtät den Kaiſer gerichtete Bitte

des amerikaniſchen Nachrichtenburegus „United Preß“
um eine Kundgebung anläßlich der Erfolge der ver
bündeten deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Armeen
in Polen hat der Reichskanzler geantwortet, daß Seine
Majeſtät der Kaiſer aus prinzipiellen Gründen nicht
in der Lage ſei, dieſer Bitte zu ent ſprechen.
Jndeſſen hat der Reichskanzler ſeinerſeits dieſen Anlaß
benutzt, um der „United Preß“ zu erklären, daß Deutſch
land an die Siege in Polen vor allem die Hoff
nung knüpfe, daß ſie die Beendigung des Krieges
beſchleunigen würden. Dabei hat er daran erinnert, wie
der Kaiſer in allen ſeinen Kundgebungen, und zuletzt noch
am 31. Juli d. J. betont hat, daß Deutſchland füreinen Frieden kämpft, der ihm mit den Mächten, die
an ſeiner Seite den großen Kampf führen, diejenige
feſte Sicherheit gewährt, deren Deutſchland für

einen dauernden Frieden und ſeine nationale
Zukunft bedürfe. über Deutſchlands
Grenzen hinaus werde der Friede, den wir erſtreben, allen Völkern die Freiheit der Meere
verbürgen und allen Nationen die Möglichkeit
eröffnen, in freiem Wettbewerb den Werken des
Fortſchritts und der Geſittung zu dienen.

Ein Köder für Schweden.
Kopenhagen, 12. Ang. Laut „Berlingske Tidende

behandelt der Pariſer „Temps“ die wichtige Frage einer
Abtretung der Alandsinſeln an Schweden
und erinnert dabei an Jswolskis Erklärung bei Abſchluß
des Oſtſeevertrages, daß Rußland nicht die Abſicht habe,
die Alandsinſeln zu befeſtigen, und an Saſonows Er
klärung, daß Rußland ſeine freundſchaftlichen Beziehungen
zu Schweden zu bewahren wünſche. Der „Temps“ warnt
Schweden davor, ſich durch deutſche Theorien einfangen zu

laſſen. SDie Mannſchaft der „Jndia“.
Chriſtignig, 12. Aug. Von der Beſaßang der

„Jndia“ wurden 190 Gerettete vorläufig im Militärlager
von Elvegaardsmoen in der Nähe von Narvik interniert,
elf Tote am Donnerstag ehrenvoll begraben. Etwa 150
Mann werden vermißt. Der Kommandant Kennedy, der
auf. dem untergehenden Schiffe verblieb, wurde ſpäter
ſchwimmend gerettet.

Der Seekrieg.
Bergen, 12. Aug. Der Vergiſche Dampfer „Aura“

iſt heute früh von einem deutſchen Unterſeeboot vor
Marſtenen torpediert worden. Die „Aurga“ war mit Holz
nach England unterwegs.

Kopenhagen, 12. Aug. Deutſche Torpedoboote
haben geſtern vormittag ſüdlich von Drogden den Dampfer
„Tellus“ aus Stockholm und den Dampfer „Bollſted“ aus
Chriſtiania angehalten und beide abends ſüdwärts be
ordent, begleitet von einem deutſchen e

London, 12. Aug. Das „Reuterſche Bureau“ meldet
amtlich Das britiſche bewaffnete Patrouillenfahrzeug
„Ramſey“ iſt am 8. Auguſt durch den deutſchen Hilfs
kreuzer „Meteor“ in den Grund gebohrt worden. Vier
Offiziere und 39 Mann wurden gerettet. Als der „Meteor“
ſpäter ein britiſches Kreuzergeſchwader herankommen ſah,
ſah der Kommandant ein, daß ein Entkommen unmöglich
ſei, befahl der Beſatzung, das Schiff zu verlaſſen und ver
ſenkte es.

Sieger-Parade in Warſchau.
Berlin, 12. Aug. Der Einzug des Prinzen Leopold

von Bayern in Warſchau erfolgte bei ſchönem Wetter.
Der Prinz wurde von dem Kommnandierenden General
und dem Gouverneur empfangen. Während des Abſchrei-
tens der Ehrenkompagnie ſpielte die Muſik Deutſchland,
Deutſchland über alles. Der Prinz wurde von der Be
völkerung ehrerbietig begrüßt. Er ritt durch die Haupt
ſtraßen nach dem Sächſiſchen Platz und nahm vor der
ruſſiſchen Hauptkirche die Parade ab. Dann fand über
reichung von Eiſernen Kreuzen an die Offiziere, Anter
offiziere und Mannſchaften ſtatt. Zum Gouverneur
von Warſchanu wurde nach der „Voſſ. a Mag
gaudlerende p ch.effe g de

beka ernLubomirski zum Präſidenten der Stadt.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 12. Auguſt, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Argonnen eroberten wir nördlich von Vienne

le Chateau eine franzöſiſche Befeſtigungsgruppe des
Martinswerkes, machten 74 unverwundete Gefangene,
darunter 2 Ofſiziere, und erbeuteten zwei Maſchinen
gewehre und ſieben Minenwerfer. Der Feind erlitt große
blutige Verluſte.

Bei der Wegnahme eines feindlichen Grabens nord
öſtlich La Harazé fielen einige Gefangene in unſere Hand.
Unter Zurücklaſſung von 140 Toten floh der Reſt der
Beſatzung.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn Kurland und Zamogizien iſt die Lage unverändert.
Südlich des Njemen ſchlugen Truppen des Generals

v. Eichhorn einen mit erheblichen Kräften am Tawina
abſchnitt unternommenen Angriff blutig ab. Der Gegner
ließ 700 Gefangene in unſeren Händen.

Die Armee des Generals v. Scholtz nahm den Brücken
kopf von Wizna und warf füdlich des Narew den Feind
über den Grenzfluß.

Seit dem J. Auguſt machte die Armee 950 Mann,
darunter 11 Offiziers, zu Gefangenen und erbentete 12
Maſchinengewehre.
Die Armee des Generals v. Gallwitz ſtürmte Zam
browo und drang weiter ſüdlich unter ſtändigen Kampfe
über Andrzejow in öſtlicher Richtung vor.

Vor NowoGeorgiewsk nichts Neues.
Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof Bjeleſtock

mit Bomben. Größere Exploſionen wurden beobachtet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unter vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten

wurde die Verfolgung fortgeſetzt und der Muchawka
Abſchnitt überſchritten. Luckow iſt beſetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Nachdem die verbündeten Armeen an mehreren Punk
ten in die zäh verteidigten Stellungen eingedrüngen
waren, ſind die Ruſſen ſeit heute nacht auf der ganzen
Front zwiſchen Bug und Zarzcew im Rückzuge.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Keklameteil.
Nahrung bei

Hreth durfte
Diarrhöe

Harmkatarr er
e kingermen).

Krankeokost.



aFür die men der An n m ehenen wir eS s perwerden die der Auftraggeber nach Wie ne eit berückſichtigt

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Montag den 16. Auguſt 1915:
Liſten Nr. 1-250 vorm. 8--9 Uhr

25350
351 450

451——550
551 600

Dienstag den 17. Auguſt 1915:
Liſten Nr. 601—900 vorm. 8—9 Uhr

901--1000 9-10
1001- 1100 10-111101-1200 11-12
1201--1800 12 12

Mittwoch den 18. Auguſt 1915:

t

e n

Liſten Nr. 1801 -1500 vorm. 8-9Uhr
1501 bis zum Schluße

vorm. 9-10 Uhr.
Die Zahlſtelle.

Hausgrundſtückmit Garten in grun bei 1000 Mk.

Anzahlung ſofort zu verkaufen
durch A4 Ibert FramnkKe,

Halleſche Str. 27.
Einige dberbetten
mit Kiſſen. ſauber und tadellos,
jedes für 19 Mk und 16 Mk.
zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 2

„AWopärue, Hutchgercnme,
gebraucht, faft neu, preiswert z
verkaufen.

Carl Hecken, Sattlermſtr.

Eine Kuh mit Ka
zu verkaufen Göhlitzſch 7

h
zu verpachten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Noch langem, bangen Hoffen erhielten wir die
tieftraurige Nachricht, dass nach Kurzer, glücklicher
Ehe mein lieber, guter Mana, unser oder John und
Bruder, Schwiegersoh-, Sohwager d Oakol,

der Landsturmmann

im Gefecht am 17. Juli im Oten den Heldentod
erlitten hat.

Trebunitz, den 12. August 1915.
In tiefem Schmerz

J Hargarete Zeiger geh Sander nebst Angehörtgen,.

Dranſen im e Fee. e e d Wo d Merre
gibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem
nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn
perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der

lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stimmung ja
blutenden Herzens, ſteht ſo mancher Brave dabei, wenn
di Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie

m nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein

in der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein
derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren
beſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt

J vieler Worte um darzutun, daß hier das warmherzige,
ſich in Taten äußernde Mitempfinden einzuſetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe ſtehenden ſoll jemals das
Gefühl beſchleichen, die Schweſtern und Brüder der Heimat
könnten auch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und

t

2

O e0

S

in einem Landwehr-
in Russland den Heldentod
Herzsechuss erlitten hat

Unere Hoftnung auf ein Wiedervehen Ist Vernichtet!

Vor einigen Tagen erhielten wir uner-
Wartet die traurige Nachricht, dass mein lieber,unvergesslicher Mann uvd trönsorgender Vater
der Kinder, Sohn, Bruder, Schwager und 0nkel

Rſicharci Sachse
Infanterie Regiment
fürs Vaterland durch einen

In tiefstem Schmerz Zeigt dies hierdurch an:

fall Marta Sachse Und Klncler.

T zeigen hocherfreut an

z wWizem Scholz und Fean alen ſeh len
Merseburg, den 12. August I

e e
Die glückliche Geburt eines gesunden

e a m gen 0

I

gut erhalten, für u e Figurvon 1,75 m Größe zu W r
ſucht. Ang. mit r unt. O
an die Exped. d.Laden J

per ſofort zu vermieten
Burgſtraße 13.

2. Ctage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen z
her geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum)
T Eine Wohnung, I. Etage, mit
Garten für 360 Mk. ſofort oder
ſpäter zu vermieten

Unter- Altenburg 22.
Per ſofort oder 1. Oktober iſt

die von Frau Günther bewohnte
Markt 19

2

Zubehör,

zu erfra en bei
Zaitza, Neumarkt 18.

Gut möbliertes zimmer
zum 15. 8. 15 zu vermieten

Helgrube Nr. 35, 1. Etage.
Herren vom ſuchen

zum 1. Sept. einfaches ſauberesZimmer in der Nähe der Funken

burg. Offerten mit eunter L B 100 g. d. Exp. d. Bl.
Dame gut möbl. Imme

Off. unter NNan die Exp. d. Bl.
Mobl. Kimmet, et
ſucht. Penſion erwünſcht, aberc Bedi npiint Off. unt. M S
an die Exped. d. BI. erbeten.

Fahrrad
Zubehör

äntel, Luftſchläuche, un aternen, Pedale, Satteldecken,

uftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

x z Zugdengen
ift bei mir zu billigen Preiſen
eingetroffen. Desgl. empfehle

prima hochtragende und
neumtlchende

Aübe m gen an

e Faärsen,L. Mürnberser, m Sehurg, Fermprechen 20.

ger Type B. und

bei hohem Lohn ſofort geſucht.

G. m.

Wbrero ehe Paggermeter

Lokemotiuführeren Schloſſer oder Schmiede) ſowiehuchlnoen, Schmlede un Zmmerleute

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an:
Hoch 1. Veſbaugeſelſchuft Deutſchland

Baubüro Bitterfeld Provinz Gachſen.b. H.

Krafthühnerfutter
muß jeder Hühnerbeſitzer füttern
wenn die Hühner geſund und viel
Eier legen ſollen, per Ztr. 20 Mk.
10 PfundPaket 8,00 Mk. franko,

Knochenmehl
beſſer wie e e per Ztr.

ar

Schweinemastfutter,
Kartoftfelschnitzel,

per Ztr. 300 MOskar Selmar Consehe,

Ohrdruf i. Thür
Kavullerle- Vereln.
t d. 14. d. M., abends

Herm. Haar ſen, Markt 3. Monatsverſammlung.

h

Achtung
W. Haundorf, Rolchlächere,

Helgrube 5, Telephon 496,
empfiehltprima friſches ſettes junges

S ff. Hauvgchl Wurgte

fleiſch

wenS Echlachtefeſt
Richard Tepper, Neumarkt 45.

zu ſterben bereit ſind

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die
Organiſarion dieſer Angelegenheit in die Hand genommen.

J Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land:

Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisher
I Vergeſſenen helfen will.

Sammelt und ſendet
Geldſpenden für dieſen Zweck.

uns Natural Liebesgaben und

Berlin W. H, Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21222.

Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878
Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe C.

Der Bund für freiwilligen Vaterlundsdienſt E. V.

(Folgen die er rſn

Familie mit er erwachſenen
Söhnen ſuchen Wohnung im
Preiſe von 40 bis 50 Taler zum
r e unt. a a 100

S gSiegelwarken ete,

ſiefert

Dkegſuheger Iugenbet

zu verkaufen Nee umarkt 67.

ganzeNachlafſ „gebrauchte Herren
kleidungesſtücke, Federbetten,

Möbel, Wäſche, Schube, Stiefel
und dergleichen mehr.

H Apelt, Oelgrube 7

Zurück.
I Beleiſtes,
Halle a/S. Alte Promenade 18,
Spezialarzt für Ohren, Nasen u Hals

Frelcolleereuerwenr
g es d. 16, Aug. 1915

Korpslbung.
n Antreten vollzäühlig und
pünktlich 8 Uhr abends

am Gerätehauſe.
Das Kommando.

Freitag

Fr Hoffmann Unter Altenburg 30
Suche i aten Jene ſern

mit guten ZeugniſſenKöchin die auch etwas Haus
arbeit übernimmt, wegen Ver

S meiner jFrau Geheimrat Wrede,

Suche Bürgen fürlebdd Nur Feltkedelintn,

treng reell und riſikolos. G S

für ſofort nach auswärtsSuche in beſſeres Haus ein ſo
lides kräft. Hausmädchen, kochen
nicht erforderlich, tücht. Mädchen
für Stadt u. Land, ſowie Pferde
knechte erhalten ſofort u. ſpäter
angenehme Stellung durch
Frau BVerta Kaſſel, gemerbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Hlarube 1 dicht an Markt.

Wluheren Huusdlener

ſucht Paul Ehlert,
Entenplan 11.1 Geſchirrführer

Se v Zu erfragen in derExped d.Jch e zum I Ottobver ein

Hausmädchen.
Frau Medizinalrat Steinkopft,

Neumarktstor
Frau oder älteres Madchen
als Aufwartung

für vormittags e Zu erfr.in der Exped. d. Bl.
Jüngere Frau zur
Aufwartungo

geſucht Täglich vorm. 8 Stdn.,
Woche s Mk. Hutenbergſtr 181N r.

Aufwartung
für r mr tease ren geſucht

Lindenſtraße 6 I.
Aufwartung für vormit

tags geſucht
Ober Altenburg 12, part.

Kräft. Mädchen von 15 Jahren
als Aufwartung

geſuch Lindenſtr. 19 II.
auſ dem Wege

uarren Aſche Sipenſer nach

r Str. verloren. Gegen
elohnung abzugebenWeißenfelſer St 34, Erdgeſchoß.

uf dem Wege von Ciobicauer
Straße bis Stadtkirche eine zug
winde verloren. Abzugeben im
Baugeſchäft Büttner.
HoldeuesArmband verloren.
Abzugeben gegen hohe Belohnung

Halleſche Str. 29. Merſeburg, Helgrube 36, 1. Etage.
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